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Für 


die deutſch polnische Verständigung 


Der deutſche Geſandte von Moltke beim Staatspräfidenten Moscicki — Fortführung 
der Verſtändigung im Geiſte Raujders Moscicki für Verſtändigung der Nachbarn 


een. Der neue deutſche Geſandte in Warſchau, von 
ii tte überreichte Sonnabend dem Staatspräſidenten Moscicki 

u Beglaubigungsſchreiben. In einer kurzen Rede gedachte er 
AUnüchſt jeines Vorgängers, des Geſandten Rauſcher, und der 
* un eichen Beweiſe der Teilnahme, die anläßlich ſeines Todes 
ei 


b polniſcher Seite erfolgt find. Für ſie noch einmal zu danken, 
N das aufrichtige Bedürfnis der deutſchen Regierung ſowohl 
mie des neuen Geſandten. „Ich bin mir“, fuhr Herr von Moltle 
lat „bewußt, daß das hohe Maß von Achtung und Vertrauen, 

5 a mein Vorgänger jic hier zu erwerben gewußt hatte, und das 
dieſen Bekundungen der Teilnahme ſeinen Ausdruck fand, an 

lich, der ich ſeine Nachfolge anzutreten beſtimmt bin, beſondere 
Ich darf aber daraus auf der anderen 


ö en erungen ſtellt. 
7 auch die Zuyerſicht ſchöpfen, daß ich bei dem ernſten u 
lichen Bemühen, in Fortſetzung der Arbeit meines Vorgän⸗ 
Pes in den die Jutereſſen unſerer beiden Länder berührenden 
en praktiſche Löſungen herbeizuführen, auch meinerſeits bei 
den zolniſchen Regierung vertrauensvolles Entgegenkommen fin⸗ 
werden.“ . ö 
In ſeiner Autwortrede gab Staats prüſident Moseidi zunächſt “ 
kiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß auf den wichtigen 
d verantwortungsvollen Warſchauer Poften ein ſo erprobter 
aud erfahrener Diplomat beruſen worden ſei. Er bat den Ge⸗ 
aden. überzeugt zu ſein, daß ſeine Bemühungen zum Ausbau 
er gegenſeitigen Beziehungen beider Staaten auf volle Unter⸗ 
e ſowohl des polniſchen Staatspräſidenten, wie der polni⸗ 
h 


Regierung rechnen könnten. 
Eröffnung des 6. Sowjeträtetongreſſes 
Resten. Der 6. Nütelongrez der Sowjetunion wurde 
ge eröffnet. Den Bericht der Regierung erſtattete Molotoff. 
zer Kongreß wird die Berichte des Atkerbaukommiſſariates und 
. zentralen Kollektinwirtſchaftsorganiſationen über den Aus⸗ 
nen der Kolleltipwirtſchaften und der Staatsgüter entgegenneh⸗ 
1 0 


| 


h Khan gra. Der lürkiſche Miniſter des Acußeren und der Bot- 
8 * der Sowjetunion haben über die Beſchrä n ku ng der 
enrüſtungen auf dem Schwarzen Meer folgendes Protokoll 
die deichnet: Die beiden hohen vertragſchließenden Parteien, 
N. non den weſentlichen Grundſätzen des Vertrages vom 17. 
N Nen ber 1925 und des Protokolls vom 17. Dezember 1920 leiten 
e und eine Feſtigung der friedlichen und freund⸗ 
1 tlichen Beziehungen untereinander erſtreben ſind feſt 
don überzeugt, daß die einzige ſichere Garantie für einen dauer⸗ 
uten Frieden in einer tatſächlichen Herabſetzung aller 
. von Rüſtungen beſteht. Da ſie unerſchütterlich beſtrebt 
ha Die Bemühungen für die Durchführung einer allgemeinen 
es, eee eee auch in Zukunft fortzusetzen, hielten ſie 
Nieden einen neuen Beweis des ſo glücklich zwiſchen den beiden 
wünsche hergeſtellten gegenſeitigen Vertrauens zu geben, für 
d = yenswert, Artitel 2 des Protokolls vom 17. Dezember 1929 
der algende gegenſeitige Verpflichtung zu ergänzen. Keine 
ff 0 vertragſchließenden Parteien wird irgendein Kampf⸗ 
oder A as zur Verſtärkung ihrer Flotte auf dem Schwarzen Meer 
uf benachbarten Meeren beſtimmt wäre, auf Stapel legen, 
0 ein derartiges Schiff bei fremden Werften in Auftrag geben, 
ti, 2 1 Maßnahme ergreifen, welche den gegenwär⸗ 
fark n eſtand ihrer Kriegsflotte auf den genannten Meeren ver⸗ 
in en würde, ohne die Gegenpartei ſechs Monate vorher davon 
a‘ önis'zu ſetzen. Das gegenwärtige Zuſatzprotokoll bedarf 
tei latifizierung und wird dann zu einem weſentlichen Beſtand⸗ 
es Protokolls vom 17. Dezember 1929. 


Reue proviforiiche Regierungsjunta 
in Wern 


t. Die Ruhe ſoll im ganzen Lande wiederhergeſtellt fein, 
1 


Er 


Ben G eau e nge A 
durch Finanzſkandal fompromittiert 


Der Finanzminiſter Flandin, der durch die Verwicklung in 


den neueſten franzöſiſchen Finanzſtandal möglicherweiſe um 
Nücktritt genötigt wird: er war der Rechtsberater der Compagnie 
Aexopoſtale — des größten franzöſiſchen Luftverbehrsunterneh⸗ 
mens, das den Flugverkehr nach den überſeeiſchen Beſitzungen 
Frankreichs betreibt. Dieſe vom Staat ſubventionierte Geſell⸗ 
ſchaft iſt mit einem Defizit von mehreren hundert Millionen zu⸗ 
ſammengebrochen und wird durch den Staat ſaniert werden mälj- 
ſen. Die Angelegenheit hat in der Kammer zu lebhaften Aus⸗ 
einanderſetzungen und zu ſcharſen Angriffen gegen Flandin ge⸗ 
führt, deſſen baldiger Rücktritt nicht unwahrſcheinlich it. 


Türkiſch- ruſſiſche Seeabrüſtung 


Um die Teilnahme am Europaausſchuß 

Genſ. Die isländiſche Regierung hat dem Generalſekretä⸗ 
des Völkerbundes mitgeteilt, daß ſie an der nächſten Kon⸗ 
ferenz des europäiſchen Stud ijenkomitees im Mai teil⸗ 
nehmen werde. Nachdem Rußland und die Türkei gleich⸗ 
falls ihre Teilnahme zugeſagt haben, haben die europäiſchen 
Nichtmitgliedsſtaaten des Völkerbundes der Einladung Folge ge⸗ 
leiſtet, die der Generalſekretär im Auftrage der Januarkon⸗ 
ferenz des europäiſchen Studienkomitees an ſie gerichtet hat. 
Die Einladungen find vorläufig auf die Teilnahme an den Bes 
ratungen über die Weltwirtichaftstriie, ſoweit ſie insbeſondere 
den europäiſchen Kontinent berührt, beſchränkt. Ueber die Aus⸗ 
dehnung auf andere Beratungsgegenſtände muß das europäiſche 
Studienkomitee gegebenenfalls einen neuen Beſchluß faßen. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes Sit Eric Drummond 
wird, wie vom Völkerbundsſekretariat mitgeteilt wird, an der 
Tagung des Organiſationsausſchuſſes des eurgpäiſchen Studieg⸗ 
lomitees, die in Paris ſtattfindet, teilnehmen. In ſeiner Be- 
gleitung werden ſich der Untergeneralſekretär und Direktor der 
politiſchen Abteilung, Sugimura und das deutſche Mit: 
glied der Reformationsabteilung, Dr. Wertheimer, nach 
Paris begeben. 


Barcelona bewirbt ſich um die 
Abrüſtungskonferenz 
Paris. Nach einer Havasmeldung aus Barcelona wird 
in den nächſten Tagen eine Abordnung der Stadtverwaltung 
untet Führung des Bürgermeiſters nach Genf reiſen, um bei 
dem Generalſekretär des Völkerbundes dafür einzutreten, daß die 


Allgemeine Abrüſtungskonferenz nach Barcelona einbe⸗ 


rufen wird. Sir Eric Drummond ſoll aufgefordert werden, 
nach Barcelona zu kommen, um die Ausſtellungspaläſte der 
großen Weltausstellung zu beſichtigen, die der Konferenz 
zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 


—— — —— 


Das Angebot der Zuſammen⸗ 0 
arbeit im Lichte der Tatſachen 


Von Dr. S. Glücks mann 


Zunächſt ſei einem Mißverſtändnis ein Wort gewidmet. 

Die Tagespreſſe meldete nach der Budgetdebatte, daß 
im Schleſiſchen Sejm alle oppoſitionellen Klubs, einſchließlich⸗ 
der Sozialiſten, die Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit erklärt 
hätten. Aus dieſem Grunde eiche es notwendig, einige 
Stellen meiner Rede in Erinnerung zu bringen. R 

Ich habe zunächſt betont, daß doch die oppoſitionellen 
Klubs, insbeſondere die Sozialiſten, die Bereitſchaft zur 

uſammenarbeit erklären würden, ohne eine weſentliche 
Aenderung der Bedingungen, der Atmoſphäre, des obwal⸗ 
tenden Regimes, die Regierung mit Recht an der Aufrich⸗ 
tigkeit zweifeln könnte, ebenſo wie wir die unvermittelt 
erſtattete Regierungserklärung anzweifeln. ; . 

Nach einer eingehenden Krftik des ſanatoriſchen, dikta⸗ 
toriſchen Regimes im Staate mit all ſeinen Begleitserſchet⸗ 
nungen der letzten Monate, ſtellte ich die Frage, ob eine 
zweigleiſige Politik, eine in den entralbehörden, eine an⸗ 
dere in der autonomen Wojewodſchaft möglich iſt. Die Frage 
war eine rethoriſche, die Antwort iſt nicht erteilt worden... 

Die Rede endete mit folgendem Schlußworte, das jede 
Zweideutigkeit ausſchließt: „Wenn die beſtehenden Bedin⸗ 
gungen, die vergiftete Atmoſphäre verbleiben, und der Mo⸗ 
jewode ſeinen Poſten noch lange bekleiden ſollte dann wird 
er noch vielmals in die Lage kommen, das Angebot auf 
Zuſammenarbeit zu wiederholen. Das Angebot aber 
wird ohne Widerhall bleiben.“ \ 

Andererſeits haben beide Redner der ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tion erklärt, daß wir im Sejm, — insbeſondere bei Behand; 
lung jener Fragen, die auf das Leben der Arbeiterſchaft 
Bezug haben, — fachlich mitarbeiten wollen. Eine andere 
Stellungnahme der ſozialiſtiſchen Fraktion konnte gar nicht 
erwartet werden. Wir verzichten nicht auf die Kritik, auch 
nicht auf den Kampf, aber arbeiten müſſen wir. a 
Die Wählerſchaft, die uns in den Seim entſandt hat, 
erhofft, daß wir poſitive Leiſtungen und auch Erfolge 
aufmeijen werden. Es darf jedoch nicht überſehen werden, 
daß wir nur drei auf F 
ordnete ſind. Sollten wir den Standpunkt der konſe⸗ 
quenten Verneinung einnehmen, dann müßten wir und mit 
uns unſere Wählerſchaft auf jeden poſitiven Erjolg von 
vornherein verzichten. Kann irgend ein Sozialiſt, kann die 
ſozialiſtiſche Wählerſchaft darin die Aufgabe der Abgeord⸗ 
neten erblicken? Ich glaube nicht. Daher, müſſen wir — 
ohne irgend etwas von unſerem Programm aufzugeben — 
den Verſuch unternehmen, poſitive Erfolge zu erzielen. 
Dieſe Anſchauung wurzelt nicht im utopiſchen Sozia⸗ 
lismus, ſondern in der ſchleiſchen Wirklichkeit. Die Ars 
beitnehmerſchaft bildet die große Mehrheit 
des Volkes. Die großen Sejmklubs verdanken der Ar: 
beiterſchaft ihre Mandate. Ein Teil dieſer Abgeordneten 
iſt an ſeine Verſprechungen, die der arbeitenden Wähler⸗ 
ſchaft gegeben wurden, gebunden. Sozialiſtiſche Arbeit iſt 
von dieſer Seite nicht zu erwarten, aber immerhin werden 
fie eine Linderung des Arbeiterelends anſtreben. 

In einem Lande, wie Schleſien, berührt jedes Geſetz 
das Arbeiterſchickſal. Die Aufgabe der ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tion muß dahin gehen, tunlichſte Arbeiterfreundlichkeit in 
der Geſetzgebung durchzuſetzen. Wir ſind nicht blind. Wir 
kennen die Neutralität, wir kennen die Einſtellung der 
bürgerlichen und halbbürgerlichen Parteien zur Arbeiterklaſſe 
ſehr gut. Wir geben uns keinen Täuſchungen hin. Wir 
ſehen aber, daß viele Abgeordnete der bürgerlichen Klubs 
ſich der harten Notwendigkeit, d. h. den Bedürfniſſen und 
Intereſſen der Arbeiterſchaft nicht verſchließen können. 

Darauf bauen wir. Die größte Aufmerkſamleit auf 
politiſchem Gebiet widmen wir den Fragen: der ſchleſiſchen 
Autonomie, wie der Selbſt verwaltung aller 
Körperſchaften, der ſchleſiſchen Verfaſſung, dem Bud⸗ 
getrecht des Sejms, der Minderheitenfrage und 
dem Freiheitsproblem überhaupt. f 

Von den ſozial⸗wirtſchaftlichen Fragen rücken wir in 
den Vordergrund i ' 

den Ausbau der Arbeitslojenfürjorge 
und die Wohnungsbauaktion. 
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Wir haben im Sejm unumwunden erklärt, daß uns die 
lapitaliſtiſche Logik, woher das Geld für den Ausbau der 
Arbeitsloſenfürſorge genommen werden ſoll, nicht behindern 
kann. Die kataſtrophale Wirtſchaftskriſe mit den 62 000 
Arbeitsloſen iſt Tatſache. Den Hungernden muß das Brot 
gegeben werden, wenn man ſie nicht zur Verzweiflungs⸗ 
aktion drängen will. Dem Obdachloſen muß ein Dach über 
dem Haupte geſichert werden. Es muß zu dieſem Zwecke 
gebaut werden und die Wohnungsbauaktion wird Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten eröffnen. 

Der Regierungsklub erklärte, daß er bei Behandlung 
des Budgets gerade dieſen Fragen die größte Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken wolle. Die 1. Leſung des Budgets geht 090 
Ende. Die Abſtriche ergaben nicht viel mehr als 1100 004 
Zloty. Was ſoll mit dieſem Betrage begonnen werden, 
wo 40 000 ausgeſteuerte Arbeitsloſe eine Erhöhung der 
Fürſorge erhoffen? Dieſe Tatſache ſpricht und Überzeugt. 
Es wurde dem Sejm bereits ein Geſetzentwurf betref⸗ 
fend den Baufonds unterbreitet. Die Finanzen des Woh⸗ 
nungsbauföndes ſollen erhöht werden. Die Mieter 
ſollen die Steuerträger ſein. Auch dieſe Tat⸗ 
ſache ſpricht und überzeugt. Es wird einen harten Kampf 
geben. Er muß ausgefochten werden, aber immer ſachlich. 

Die Bevölkerung Schleſtens muß eben auf Grund des 
im Seim vollzogenen Kampfes erkennen, wo ſie ihre Freunde 
und wo ſie ihre Gegner zu ſuchen hat. Daher unſere Er⸗ 
klärung, daß wir ſachlich arbeiten wollen, was aber mit 
einem zähen Kampfe um die Wahrung der Intereſſen der 
breiten Bevölkerungskriſe gleichbedeutend iſt. 

Unſere Rechnung kann fehlgehen, wie jedes menſchliche 
Denken und Tun. Trotzdem müſſen wir unverdroſſen und 
raſtlos kämpfen, damit die ſchleſiſche Bevölkerung erkennt, 
daß es nicht auf die Angebote der Zuſammenarbeit ankommt, 
ſondern auf den Inhalt, der in dieſen Erklärungen ver⸗ 
ankert iſt. ; 

Ueberhaupt iſt es grundfalſch die Frage jo zu ſtellen: 
Ich, der Verwalter des Landes, ſtelle Euch, Oppoſttionellen. 
das Angebot der Zuſammenarbeit. Der Verwalter der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft müßte vielmehr aufklären, ob er 
aus dem Wahlergebniſſe die richtigen Folgerungen zu 
ziehen gedenkt. Er hat trotz Wahltertor keine Mehrheit 
im Sejm erlangt. Wird er, will er, ſofern eine oppofifionefle 
Einheit geſichert iſt, dem Willen dieſer oppoſitionellen Mehr⸗ 
heit ſich anpaſſen? 
baren Geldmittel mobil zu machen, um den Ausbau der Ar⸗ 
beitsloſenfürſorge und eine großzügige Wohnungsbauaktion 
zu ermöglichen? Wenn nicht, dann iſt ede a 
zur ſogenannten Zuſammenarbeit vergebens. nd ſollte 
dieſe Aufforderung noch ſo oft wiederholt werden, unter Be⸗ 
teuerung der Neat und der Ehrlichkeit, fie wird 
en ohne Wiederhall, jedenfalls ſeitens der Sozialiſten, 

eiben. f 


Brüning in Schwierigkeiten 


Das Bürgertum lehnt die Vereinbarungen mit der Sozialdemo⸗ 
kratie ab. 

Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning empfing Sonntag 
Nachmittag den Abgeordneten Dr. Fiſcher als Finanzſachver⸗ 
ſtändigen der Staatspartei, um mit ihm über die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Beſitzſteuerantrüge zu ſprechen. 

Die Staatspartei ſteht, wie das Nachrichteubüro des Bg 
hört, dieſen Anträgen ablehnend gegenüber, weil darin ein Bruch 


mit don ſteuerpolitiſchen Erklärungen der Regierung erblickt 


wird. 


Snowdens Krankheit 
London. „Star“ zufolge iſt es zweifelhaft, ob Snowdeon 
in der Lage ſein wird, im nächſten Monat jein Budget, deſſen 
Beratung vorläufig für den 14. April feſtgeſetzt worden war, im 
Unterhaus einzubringen. 


Gründung eines deutſch-engliſchen 
Klubs in London 
London. Die Bemühungen, im Weſten Londons einen 
deutſch⸗engliſchen Klub ins Loben zu rufen, ſcheinen ums 
mittelbar vor dem Abſchluß zu ſtehen. Der Klub, deſſen Ziel die 
Förderung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Ange⸗ 
hörigen der beiden Nationen ſowie die Schaffung eines Zentrums 


für deutſche Beſucher iſt, ſoll im Frühjahr eröffnet werden. Der 
Klub wird es ſich ferner zur Aufgabe machen, engliſchen Beſu⸗ 
chern in Deutſchland Unterſtützung in Form von Einführungen 
und Referenzen zu gewähren. 


Weingartner 
darf nicht in Paris dirigieren 
Dr. Jelix Weingartner, einer der hervorkagendſten europäiſchen 
Mu ſikinterpreten, darf zwei Konzerte in Paris, für die et ver⸗ 
pflichtet war, nicht dirigieren. Die Hetzpropaganda der franzs⸗ 
ſiſchen nationaliſtiſchen Preſſe hat die Abſetzung der Konzerte er⸗ 
zwungen. Der Grund iſt, daß Weingartner 1914 das „Manifeft 
der 93 Intellektuellen“ unterzeichnet hat, in dem deutſche Gelehrte 
und Künſtler für ihr Vaterland eintraten, und daß er damals 
das ihm früher verliehene Kreuz der Ehrenlegion zurück⸗ 


geſandt hat. 


usbeſondere, iſt er bereit, alle verfüg⸗ 


Gandhi will 


Sorge vor den Nationaliſten, ob 
Gefangenen entlaſſen — 


Nen Delhi. Gandhi wies heute in einer hier gehaltenen 
öffontlichen Rede daraufhin, daß feine Vereinbarungen mit dem 
Vizekönig noch der Billigung durch den Nationaliſtiſchen Kon⸗ 
greß in Karachi bedürfen. Falls es ſich erweiſen ſollte, io et 
klärte er, daß die Vereinbarungen mit dem Vizekönig dem Lande 
als nicht annehmbar orſchelnen, jo könnte das Exekutivkomitee 
des Nationaliſtiſchen Kongreſſes ein Mißtrauensvotum in Vor⸗ 
ſchlag bringen. Denen, die ſich dieſem Mißtrauensvotum an⸗ 
ſchließen, würde es dann überlaſſen, erleben zu müſſon, die Fort⸗ 
führung der Arbeit des Nationaliſtiſchen Kongreſſes auf die 
eigenen Schultern zu nehmen. 


Die erſte Gruppe politiſcher Gefangener, die ſich keiner 
Gewalttat ſchuldig gemacht haben und gemäß dem Abkom⸗ 
men zwiſchen Gandhi und dem Vizekönig auf freien Fuß ge⸗ 


zurücktreten 


die Vereinbarungen annehmen — Die erſten politiſchen 
andhi ſpricht über die Möglichkeit feines Rücktritts 


ſetzt werden ſollen, hat Sonnabend früh das Gegen 
Verowada verlaſſen. Es handelt ſich um 65 Frauen. ng 1 
nach ihrer Freilaſſung blieben ſie zwei Minuten lang vor * 
Gefängnis ſchweigend ſtehen, um dadurch Gandhi zu ehrt nd 
Sie entrollten dann die Fahne des allindiſchen Kongreſſes u 2 
entfernten ſich in zwei von der Polizei zur Verfügung gef 
Laſtwagen. 


Die ſpaniſchen Wahlen 


Paris. Nach hier vorliegenden Blälermeldungen 155 
Madrid ſollen in Spanien die Stadtratswahlen am 12. Apt 


die Provinzialwahlen einen Monat ſpäter, die allgeme I 


Wahlen im Juni ſtattfinden. Das Parlament ſoll vom 15. 5 
einberufen werden. 


Ein „Bühnenbild“ von der Moskauer Juſtizkomödie 


dem Prozeß gegen 14 Angehörige der menſchewiſtiſchen Partei. die der Verſchwörung gegen den Sowiet⸗Staat angeklagt find» 
Der Proz, deſſen eigentlicher Zweck einer ſowfetiſtiſchen Propaganda durch das fadenſcheinige Mäntelchen der Juſtiz nid, 


verdeckt werden kann, iſt inſzeniert wie ein Theaterſtück. Uebe 
Aufnahme zeigt (von links) die Angeklagten Ginsburg und Gr 


olen und der Fünfjahresplan 

Warſchau. Im polniſchen Senat gab es geſtern eine aus⸗ 
führliche Debatte über den tuſſiſchen Fünfjahresplan 
und die weltpolitiſchen Folgen ſeines eventuellen Gelingens. Dar 
frühere polniſche Geſandte in Rom, Kozicki, ein Vertreter der 
Rechtsoppoſition, wies auf die Nervoſität hin, die der Fünfjahres⸗ 
plan in Weſteuropa hervorgerufen habe. Die Folge könne leicht 
ſein, daß dort wieder kriegeriſche Pläne gegen Rußland auftauchen, 
die entweder eine antiruſſiſche Einheitsfront mit Deutschland her⸗ 
stellen wollen, oder Polen zur Intervention im Lande feines dit: 
lichen Nachbarn veranlaſſen könnten. Beide Fälle wären 
für das Schickſal Polens gleich gefährlich, denn 
eine Einheitsfront Weſteuropas mit Deutſchland würde ſich immer 
auf polniſche Koſten vollziehen. Wenn die polniſche 
Armes aber für fremde Intereſſen marſchieren ſollte, würde das 
gleichfalls eine Gefahr für die Einheit und Unabhängigkeit des 
polniſchen Staates bedeuten. 

Die Redner des Reglerungsblocks traten dieſen Ausführungen 
entgegen und erklärten, daß die polnische Außenpolftik grund⸗ 
ſätzlich friedlich ſei und Rußland gegenüber durch den Kelloggpakt 
und das Litwinow⸗Protokoll gebunden wäre. Allerdings werde 
die ruſſiſche Politik von der polniſchen Rechtsoppoſition allzu 
optimiſtiſch eingeſchätzt. Ihre Ziele lägen auch heute noch zum 
guten Teil im Weſten. i 


Die Lage im nordfranzöſiſchen 
Kohlengebiet 

Douai gemeldet wird, iſt in der Lage 
im nordfranzöſiſchen Grubenbezirk keins Aenderung zu ver⸗ 
zeichnen. Bekanntlich hat der Nationalverband der Gruben⸗ 
arbeiter beſchloſſen, den Generalſtreik zu erklären, wenn bis zum 
10 März koine Einigung in dem Lohnkonflikt mit den Arbeit⸗ 
gebern erzielt iſt. Inzwiſchen ſind verſchiedene Schritte bei dem 
Miniſter für öffentliche Arbeiten und dem Arbeitsminiſter unters 
nommen worden, um dem Ausbrechen eines offenen Kon⸗ 
flüäkts vorzubeugen. Die Grubenbeſitzer verhalten ſich 
vorläufig abwartend. In ouai hat Sonnabend eine Tagung der 
kommuntſtiſchen Grubenarbeiter begonnen. Es ſſt zu erwarten 
daß ſich die kommuniſtiſchen Grubenarbeſter ſür einen Streit 
vom 16. März ab ausſprachen und daß fie verſuchen werden, 
nicht nur die übrigen Grubenarbeiter, fondern auch die Arbeiter 
der anderen Induſtrien zur Teilnahme am Streik 
zu voranlaſſen. 


Das Endreſullat der Londoner 
Landesratswahlen 
Labone verliert 7 Mandate. 

London. Das Endreſultat der Wahlen zum Londoner Lan⸗ 
desrat (Stadt: und Landbezirk) lautet wie folgt: Labour Party 
35 (bisher 42) Sitze, Liberale 6 (5), Rechtsparteien 83 (77) 
Sitze. 

Die Rechte hat damit ihre ſeit 30 Jahren beſtehonde ſichete 
Mehrheit noch erhöht, während die Verminderung der Stimmen 
der Labour Party größer iſt, als der durchſchnittliche Stimmen⸗ 
rüchgang. . 


Pati. Wie aus 


r 


Der Verluſt der Arbeiterpartei iſt demnach etwas geringer, 
als nach den vorläuſigen Resultaten befürchtet werden mußte. 
Auch in dieſem Ausmaß iſt er aber der Ausdruck einer bedenk⸗ 
lichen Verſtimmung. N i 


0 
Ramſin, der bereits im „Judu 2 abgeurteilt wurde. 


ttragung durch Rundfunk ſorgt für weiteſte Verbreitung. — D 
gegen die die Todesſtraſe beantragt wurde, und den 


Rücktritt eines Labour-Lords 


London. Lord Arnold, der Sprecher der Regierung im O 
haus, ein intimer Freund Macdonalds, hat aus Geſundheitsc 
ſichten den Miniſterpräſidenten um Befreiung von dieſem 
gebeten, wobei er gleichzeitig feine Liebe und Treue zur AM“ 
terpartei betonte. N . 

Geſtorben iſt das Mitglied der Arbeiterfraktion des Oben 
ſes Lord Nuſſell, zugleich parlamentariſcher Unterſtaatsſekr 1 
für Indien. Sein Titel und ſeln Sitz im Oberhaus gehen 2 
ſeinen Bruder über, den weltberühmten Mathematiker und 10 
loſophen Bertrand Ruſſel. Er iſt ebenfalls Mitglied der . 
beitetpartei. 


Die Erdbebenkataſtrophe in Südſlawieln 


Belgrad. Nach den letzten aus dem Kataſtrophengebiet 1 
eingegangenen Nachrichten, iſt in der Nähe von Walandowo 
ganzes Dorf durch die Erdſtöße dem Boden gleichgemacht woe. 
19 Tote ſind hier zu verzeichnen und 22 Perſonen erlitten 2 
letzungen. Die Gijenbahnbrüde über die Wardar ift zerstört, f. 
daß der Verkehr zwiſchen Skoplje und Gewgeli unterbrochen 
Die telephoniſchen und telegraphiſchen Verbindungen mit Stopli‘ 
Kavarda, Gewgeli und Stroumiha find völlig yerftört, wie übel 
haupt die materiellen Schäden Überall ſehr groß ſein ſollen. PR 

Sofort nach Eintreffen der Hiobspoſt von der Kataſtr af 
reiſte König Alexander in das Erdbebengebiet ab. Vorher Sl. 
et Befehl, die aus den heimgeſuchten Gebieten ſtammenden 
daten in die Heimat zu beuvlauben. 


£upu Pick + 
Einer der Führer des deutſchen Filmweishs, Lupu Pic, 
der Nacht zum 7. März im Alter von 45 Jahren unter 


tungserſcheinungen ganz plötzlich geſtorben. Urſprüngli f 
nenſchauſpieler, wandte er ſich bald dem Film zu und bega 
Joe May als Partner von Mia May. Dann führte otteiſen, 
Regie und ſchuf eine Reihe bünſtleriſch wertvoller Bil er 
von denen der unvergeßliche Film „Scherben“ den € 

errang. 


n bel 


Dienstag, den 10. März 1931 


- Boinijch- Schlefi 
Polniſch eſien 
1 2 
| „Goldgräber“ 
ich „Die kleinen Aktionäre der Modrzejower Aktiengeſell⸗ 
9 führen eine bittere Klage, daß ſie ſeit 1927 keine Di⸗ 
= ende ausgezahlt bekommen haben. Ihre Klagen find 
erechtigt, und wir wiſſen ſie zu würdigen. Der ſchleſtſche 
diemebilmachungskommiſſar Galot wurde zum General⸗ 
rektor dieſer Geſellſchaft beſtellt, und da er viel ſoziales 
Mpfinden in jeinem Herzen herumträgt, jo dürfte er ſich 
er armen Aktionäre der Modrzejower Aktiengeſellſchaft er⸗ 
en und wird ihnen wahrſcheinlich die Dividende aus⸗ 
zahlen. Vor dem Kriege, da war es ganz anders, da man 
gl die Dividende das Hauptgewicht legte. Das ijt heute 
dicht mehr der Fall. Die Aktienbeſitzer — allerdings nicht 
ne ganz kleinen — ſitzen in den Auſſichtsräten und nicken 
Por den Köpfen. Das Nicken und „Jaſagen“ iſt das ren⸗ 
belſte Geſchäft, das man ſich vorſtellen kann. Jedesmal, 
An ein ſolcher „Jaſager“ zu der Sitzung erſcheint, 
nndet er auf ſeinem Tiſch ein großes verſiegeltes Kuvert. 
| Er weiß ſchon, was dort drinnen jtedt, und daher beſucht er 
g * Sitzungen fleißig. Die anderen erfahren nichts über 
1 An. Inhalt des großen Briefumſchlages, nicht einmal das 
uskundſchaftsbüro der Steuerämter, die bekanntlich den 


Steuerzahlern jedes ausgetrunkene Glas Bier genau ver⸗ 


deichnen und ihnen dementſprechend die Steuer berechnen. 
7 Auf ſolche Art wird gegenwärtig die Dividende aus⸗ 
Raahlt die in viele hunderttauſend Zloty geht. Da eine 
; d die andere wäſcht, jo bewilligen die Herren „Jaſager“ 
ö hren Direktoren und Generaldirektoren fabelhafte Gagen, 
gemäß dem Grundſatze: „Man muß leben und leben laſſen.“ 
„Die Herren Generaldirektoren find wahrhaftige „Gold⸗ 
gräber“. Sie find nur ein wenig glücklicher von jenen Gold⸗ 
gräbern, die in der Erde herumwühlen. Die Letzteren 
8 graben mitunter viele Monate umſonſt und finden das Gold 
ni „Anſere“ Herren Direktoren, die nicht immer ein 
par ordentliche Holen auf dem Leibe mitgebracht haben, 
* anden das Gold mit aller Beſtimmtheit. Sie brauchen nicht 
Amal zu graben, denn das beſorgen die anderen für ſie. 
8 5 r das nicht glauben will, der möge ſich beim Herrn Falter 
eziehungsweiſe beim Herrn Broda erkundigen. nd 
10 Die „Polska Zachodnia“ regt ſich über die beiden Kohlen⸗ 
Nerndirektoren auf, die im Begriff ſind, ihre Poſten zu 
verlaſſen, wahrſcheinlich aus zweierlei Gründen: Der Boden 
Mrd ihnen ein wenig zu heiß, und ſchließlich haben fie genug 
| beiſparte Die „Zachodnia“ regt ſich deshalb auf, weil die 
f heden Direktoren das „erſparte“ Geld nach dem Auslande 
umausſchleppen, anſtatt es in Polen zu verzehren. Sie hat 
dasecht. die „Zochodnia“, denn ſie ſcheint vergeſſen zu haben, 
* Polen eine gemeinſame Grenze mit Sowjetrußland hat 
und die Herren Falter, Broda und Kiedron haben bei uns 
fr die Bolſchewiſten gründlich vorgearbeitet. Dieſe Herren 
reiten den Boden für den Bolſchewismus und müſſen ſich 
er dort „betätigen“, wo die Bolſchewiſten“ noch nicht am 
Ader find. Deshalb hat ſich der Direktor Broda bei Wien 
Gut gekauft, und da ihm das alte Ritterhaus nicht paßt, 
w. baut er eine ganz moderne Villa bei Wien, eine ſolche, 
nie ſie einem Induſtrieritter geziemt. Herr — hat 
Ber andere Erziehung genoſſen. Ihm gefällt Paris viel 
deſſer als die deutſchen Städte. Er kaufte ſich ein Gut, das 
diele hunderttauſend Dollar koſtet, bei Paris. Ob er auch 
dort eine moderne Villa bauen wird, ſteht noch nicht feſt. 
Er hat ja ſchon eine Villa in Paris. — 

Die „Polska Zachodnia“, der wir dieſe Tatſachen ent⸗ 
debmen, ſagt dazu folgendes: „Wirklich traurig! Doch ſtehen 
% Polen nicht ohne Schuld da, und zwar jene, die in den 

ufſichtsräten ſitzen, beiſpielswelſe ſolcher Inſtitutionen wie 
bur“. Wir ſchreiben das nicht deshalb, damit die Auf⸗ 
Ötsräte den Herren Falter, Broda uſw. das Anlegen des 
weldes in ausländiſchen Banken verbieten bezw. ihre Nieder⸗ 
jung im Auslande verhindern, ſondern, daß fie ihnen die 
| und haften Honorare auf Koſten der polniſchen Arbeiter 

Beamten bewilligen.“ Die „Zachodnia“ hat recht, aber 
5 ſoll ſich nicht wundern, denn das beruht auf Gegenſeitig⸗ 
läßt Der Herr Falter bezieht jährlich 400 000 Zloty, und er 

Bt die Aktionäre auch leben, ſelbſtverſtändlich auf Koſten 
7 Arbeiter. Herr Kiedron ſcheint ein wenig beſcheidener 
ef ein, denn er hat ſich ein großes Gut in Pommerellen an⸗ 

chafft. Der wird ſein Geld in Polen verzehren. 
dur Regierung, rafſe dich endlich auf und laſſe das Volk 
lurch die Induſtrieritter nicht ausplündern! 


ur 


Genoſſe Kwapinski freigeſprochen 
Na Genoſſe Kwapinski, der belanntlich im Herbſt v. Is. in der 
rde, hatte ſich ſpäter vor dem Strafgericht 


Wo { in Sosnowice 
t “gen einer Rede, die er in Olkuſch gehalten hat, zu verantwor⸗ 


e 5 h g N 8 
* Das Sosnowicer Gericht verurteilte Genoſſen Kwapinski 
1 Jahr Festung und hob die Unterſuchungshaſt auf. Gegen 


Ves erſtinſtanzliche Urteil wurde Berufung eingelegt und das 

on ungsgeridht ſprach Gencſſen Kwapinski frei. Mithin hat 

in "die Kwapinsli unſchuldig 2%. Monate in Unterſuchungshaft 
em Myslowitzer Gefängnis geſeſſen. 


Große Arbeiterreduttion 
auf der Myslowitzgrube 

Wos wenn überall reduziert wird, kann ſelbſtwerſtändlich die 
auf towitzgrube euch nicht zurückbleiben. Im Februar hat es 
ten a“ Nyslowibarube 9 Feierſchichten gegeben. Jeden zwei: 
erhielten wird auf der Myslewißgrube gefeiert. Am 3. Februar 
am * 250 Arbeiter die Kündigung. Nachträglich und zwar 
darauf Februar wurden weitere 50 Arbeiter gelündigt. Kurz 
miar hat die Grubendirektion bei dem Demobilmachungskom⸗ 
ürf das Geſuch geſtellt, weitere 450 Arbeiter lündigen zu 
* Bevor noch der Demobilmachungskommiſſar Gelegen⸗ 
Aretpatte. ſich mit dem Antrage zu befaſſen, will die Gruben⸗ 
eie 5 weitere 400 Arbeiter reduzieren. Neben den zahlreichen 
beige, bichten. will die Grubenverwaltung zuſammen 1100 Ar⸗ 
Vertreten laſſen. Der Betriebsrat der Myslowitzgrube und die 
Mergiig- der Arbeitergewerlſchaften widerſetzten fih ganz 
Rus ſch dem Ansinnen der Grubenverwaltung und zwar noch 
m Grunde, weil man organiſierte Arbeiter reduzieren 

b Beten, wichen dem Oberingenieur Fryda und den Wrbeiter: 
und de haften, kam es deshalb zu einem ſcharſen Zuſammenſtoß 
5 WWafte r Ober ingenieur wollte die Vertreter der Arbeitergewerk⸗ 


— — 


n von der Grube weiſen. 


4 


cht verhaftet und in das Myslowitzer Gefängnis eingeliefert 


— 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 10. märz 1931 


die Genernfditeftoren plündern das Bolt aus 


Unſer neuer Bundesgenoſſe — Die „Zachodnia“ gegen die hohen Direktorengehälter — Ein Angriff 


gegen das neuzeitliche Raubrittertum — 


Der Ruf nach der freien Konkurrenz — Wird der Staat 


zugreifen? — Die Allgemeinheit muß ſich zur Wehr ſetzen 


Im Kampfe gegen die hohen Generaldireftorenbezüge | werden. Eine Tonne Kohle koſtet in Krakau 60 Zloty, in 


ſtanden die Sozialiſten ſo ziemlich vereinſamt da. Der ſo⸗ 
. Antrag im zweiten Schleſiſchen Sejm, die fürſt⸗ 
ichen Gagen der Induſtriebonzen zu reduzieren beziehungs⸗ 
weiſe irgendwie zu erfaſſen und ſie der Allgemeinheit nützlich 
zu machen, wurde bekanntlich begraben. Dazu bot ſich keine 
geſetzliche Handhabe — erklärten die Vertreter der bürger⸗ 
lichen Sejmklubs — und fie ſetzten ſich über den Antrag 
hinweg. Wir haben die Sache nicht lockergelaſſen und jetzt 
wurde uns unerwartet ſeitens der Sanacja Hilfe zuteil. So 
lange die Sanacja überhaupt beſteht, kommt zum erſten 
Male es vor, daß wir gemeinſam dasſelbe wollen. Uns läßt 
das kalt, von welcher Seite der „Bundesgenoſſe“ auch kommen 
mag, er iſt uns jedenfalls willkommen, und wir ſind bereit, 
die Hilfe anzunehmen und zuſammen zu kämpfen. Die 
Sache iſt das ſchließlich wert. Wir wollen noch einen Schritt 
weitergehen und erklären, daß die „Polska Zachodnia“ mit 
ihrem „Bittere Worte der Wahrheit über die Wirtſchafts⸗ 
kriſe in der ſchleſiſchen Induſtrie“ einen 


guten Tag 1 
gehabt hat. Wir befürchten nur, daß die Sanacja 
EU, ; zujammenfniden i 
und keine Konſequenzen aus der Sache ziehen wird. Diele 
Befürchtung werden wir leider nicht los. 
Zuerſt einige Bemerkungen über die Kriſe ſelbſt, die 
wir mit beiden Händen unterſchreiben. 1930 iſt die Kohlen⸗ 


produktion in der Wojewodſchaft um 17 Prozent im Ver⸗ 
leich 25 1929 zurückgegangen. Der engliſche Bergarbeiter⸗ 


treik 

a überhaupt um 25 Prozent geſtiegen 
iſt. Die Situation iſt keinesfalls bedrohlich, aber die Ka⸗ 
pitaliſten ſchlagen Höllenlärm, wenn die Kohlenproduktion 


jedes Jahr nicht mindeſtens um 10 Prozent geſtiegen iſt. Sie 


ſprechen ſofort von Kriſe, ja ſogar von einer Kataſtrophe. 
In der Eiſeninduſtrie iſt nur ein Rückgang in der 


Rohelſenproduktion in Höhe von 32 Prozent zu verzeichnen, 


weil die Stahlproduktion um 0.5 und die Walzwerkproduk⸗ 

tion um 7 Prozent im Vergleich zu 1929 geſtiegen iſt. Der 

Konſum hat verſagt, heißt es weiter, aber man verſchweigt, 

daß die Rationaliſierung und Mechaniſierung der Betriebe 

große Profite 

brachte, die die Kapitaliſten eingeſteckt haben — und dem 
Staate überlaſſen ſie die Sorge um die Arbeitsloſen. 
So lange die Betätigung der Konzerne und 
Syndikate einer Kontrolle nicht unterworfen 
und die verſchwenderiſche Verwaltung nicht ab⸗ 
geſchafft wird, iſt an die Steigerung der Kon⸗ 
ſumtion nicht zu denken. e 

Eine freie Konkurrenz gibt es eben nicht. Die Preiſe 

wurden durch die Kartelle feſtgeſetzt und müſſen gezahlt 


Am 
beim Demobilmachungskommiſſar verhandelt, die bereits am 15. 
März entlaſſen werden ſollten. Die Gewerlſchaftsvertreter haben 
vorgebracht, daß während der Feierſchichten 700 Mann einfahren 
und tüchtig fördern. Gleichzeitig ſtellen Privatfirmen, die auf 
der Myslowitzgrube alle möglichen Arbeiten ausführen, immer 
neue Arbeiter an und zahlen ihnen 4,60 pro Schicht. Dieſe 
Argumente haben gewirkt und der Demobilmachungskommiſſar 
entſchied, daß die Dinge auf der Myslowitzgrube zuerſt durch eine 
beſondere Kommiſſion überprüft werden müſſen, bevor eine Re⸗ 
duktion genehmigt wird. Die Kommiſſion wurde bereits nomi⸗ 
niert. 


Eine Milliarde für Alkohol 

Der Bruttoertrag des Spiritusmonopols betrug in der letzten 
Budgetperiode 740 Millionen Zloty, wovon der Staatskaſſe ein 
Reingewinn von 450 Millionen Zloty zufloß. Zieht man die 
einheimliche Branntweininduſtrie in Betracht, die auch erhebliche 
Mengen Alkohol umſetzt und ſetzt man den Wert ihres Abſatzes 
nur beſcheiden auf 260 Millionen Zloty an, dann würde ſich ein 
Betrag von einer Milliarde Zloty ergeben, der bei uns in der 
abſolut unproduktivſten Form aufgewendet wird. Stellt man 
aber dieſe Ziffern unſerem Volkseinkommen in Höhe von 15 Mil⸗ 
liarden Zloty gegenüber, dann läßt ſich der ebenſo erſchreckende, 
wie ſtaats⸗ und ſozialpolitiſch ſehr bedenkliche Schluß ziehen, daß 
wir nahezu 7 Prozent unſeres Volkseinkommens in Alkohol ans 
legen. Dieſe Ziffer bedarf keines weiteren Kommentars, wenn 
man bedenkt, wie gering dagegen das kulturelle Bedürfnisniveau 
der breiten Schichten unſeres Volkes iſt. ö 


y 72 Fahrräder geſtohlen 

In letzter Zeit wurden aus dem Fahrradgeſchäft des In⸗ 
habers Filip Friedländer auf der ulica Marszalka Pilſudskicgo 
in Kattowitz 72 Fahrräder im Werte von 16 560 Zloty gestohlen. 
Die Kattowitzer Polizei warnt vor Ankauf der Fahrräder. Es 
handelt ſich hierbei um Herrenfahrräder, Marke „Lucznik“. y. 


Richter Dr. Witczak als Kläger 

In einem Polonia⸗Artilel wurden vor den Wahlen gegen 
Richter Dr. Witczak verſchiedene Behauptungen erhoben, welche 
letzteren veranlaßten, gegen das Korfanty⸗Organ klagbar vorzu⸗ 
gehen. Es hieß u. a., daß Richter Dr. Witczak mit Verſamm⸗ 
lungsſprengern ſympathiſiere, Bojowkas organiſiere und für 
zweifelhafte Elemente Entſchädigungsgelder anweiſen laſſe. 
Durch Urteil erſter Inſtanz wurde der verantwortliche Redakteur 
Weſſelowski zu einer Geldstrafe von 1500 Zloty verurteilt, bei 
Umwandlung von 10 Zloty pro Tag. Auferlegt wurde ferner 
Zahlung einer Entſchädigungsſumme an den Kläger und zwar 
in Höhe von 2000 Zloty. 

Gegen dieſes Urteil wurde ſeitens des Bellagten und des 
Klägers Berufung eingelegt. Die neue Verhandlung fand vor 
dem Bezirksgericht und zwar unter Vorſitz des Landrichters 
Podolecki ſtatt. Redakteur Weſſelowski verteidigte ſich auch bies⸗ 
mal damit, daß der inkriminierte Artikel ohne ſeinem Wiſſen in 
der „Polonia“ aufgenommen worden iſt. Zweifellos hätte er es 
bei einer Durchſicht als ſeine Pflicht angeſehen, beſtimmte Aus⸗ 
drücke zu beanſtanden. Die Verteidigung des Redakteurs hatte 


at aber dazu beigetragen, daß die Kohlenproduktion 


Lemberg ſogar 80 Zloty. Was mag die Kohle in den öſt⸗ 
lichen Wojewodſchaften koſten? Bei ſolchen Preiſen wird 
die Kohlenkonſumtion zweifellos niemals geſteigert werden 
können. Die Preisdiktatur der Kartelle muß beſeitigt, die 
freie Konkurrenz eingeführt und die Verwaltung rationell 
geſtaltet und verbilligt werden, dann wird auch die Kon⸗ 
ſumtion geſteigert. Die Herren Generaldirektoren beziehen 
jährlich eine halbe Million Zloty 
und ihre Abfertigung, falls fie in „Ungnade“ verfallen, 
geht in viele hunderttauſend Zloty. Eine Herabſetzung, und 
war eine bedeutende Herabſetzung dieſer Einkünfte muß 
Platz greifen. Für unſere Verhältniſſe ſind die Bezüge der 
Direktoren der Werke und der Syndikate unerträglich, ins⸗ 
beſondere, wenn man die elenden Arbeiterlöhne berückſich⸗ 
tigt und die Mißhandlung und Terrorifierung der Ange⸗ 
ſtellten in Erwägung zieht. Die Arbeiter werden reduziert, 
die Angeſtelltengehälter abgebaut, die Weihnachtsgratifikation 
wurde geſtrichen, dafür erhielten alle Direktoren 
Weihnachtszuwendungen, die in Zehntauſende 
pro Kopf gehen. Auch die Steuerkaſſen werden bemogelt. 
Die Grundgehälter der Direktoren erſcheinen nach außen 
nicht ſo provozierend, aber ſie erhalten 
ſehr hohe Tantiemen, 
die zuſammen mit den Gehältern in viele Hunderttauſende 
gehen. Die Steuern werden jedoch nur von den Gehältern 
gezahlt, während die Tantiemen verſchwinden. Die Steuer⸗ 
tale erhält faum 10 bis 15 Prozent der Steuerbeträge, die 
ihr nach dem Steuereinkommengeſetz von den Direktoren⸗ 
bezügen gebühren. In der Wojewodſchaft geht das Gerücht um, 
daß ſelbſt dieſe Steuer von den Betrieben 
für die Direktoren bezahlt wird, 

ſo daß die Herren von ihren Rieſeneinkünften überhaupt 
keine Steuer bezahlen. Hier muß der Hobel angeſetzt 
werden, und dann wird die ganze Wiriſchaftskriſe in 
einem ganz anderen Lichte erſcheinen. . 

Das iſt der Sinn des Artikels in der „Polska Zachodnia“, 
dem wir ohne Bedenken zuſtimmen. Wir haben dasſelbe 
in unzähligen Artikeln im „Volkswille“ ausgeſprochen, aber 
wir konnten diejenigen, die es angeht, nicht überzeugen. 
Vielleicht wird unſer „Bundesgenoſſe“ im Kampfe gegen die 
Mißhandlung der Arbeiter und Angeſtellten durch die In⸗ 
duſtrieraubritter mehr are haben als wir, jo daß der 
Ausplünderung der Arbeiterklaſſe und der Allgemeinheit ein 
Riegel vorgeſchoben wird. Es iſt bereits die „höchſte Eiſen⸗ 
bahn“, daß ſich die Allgemeinheit beſinnt und die gut or⸗ 
ganiſierte Generaldirektorenſippſchaft in 
zurückweiſt. Wir begrüßen daher die „Polska Zachodnia“ 
als neuen 5 im Kampfe gegen die rück⸗ 
ſichtsloſe Diktatur der Induſtrieritter. 


daß doch der beanſtandete Artikel während der ſcharſen Wahl⸗ 
kampagne geſchrieben worden iſt, was beſonders berüdjihtigt 
werden müſſe. Zu erwägen ſei ferner, daß der Beklagte ja gar 
nicht der Artilelſchreiber iſt und daher die hohe Strafe nicht an⸗ 
gängig ſei. Das gleiche wäre auch, bezüglich der auferlegten 
Entſchädigungsſumme von 2000 Zloty, zu jagen, die keineswegs 
in Frage komme, da dem Kläger ja kein materieller Schaden 
entſtanden iſt. Es ſei eine belannte Tatſache, daß im politiſchen 
Kampf vorwiegend während der Wahlkampagne, Anfechtungen 
aller Art an der Tagesordnung wären. Es dürfe ſich derjenige 
nicht mit Politik befaſſen, welcher irgendwelche Konſequenzen 
befürchtet. Der Verteidiger beantragte ſchließlich Freiſprechung, 
oder aber ein Meineres Strafausmaß. 

Nach längerer Beratung wurde das Urteil 1. Inſtanz auf⸗ 
gehoben und Redakteur Weſſelowski zu der ermäßigten Geld⸗ 
ſtrafe von 1200 Zloty verurteilt. Im Nichtzahlungsfalle erfolgt 
Umwandlung von 15 Zloty pro Tag Gefängnis. Die Zahlung 
der Entſchädigungsſumme von 2000 Zloty braucht an den Kläge 
Dr. Witczak nicht zu erfolgen. . 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien k. 3. 

Der Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien t. z. veran⸗ 
ſtaltet in der Zeit vom 23. bis zum 29. März 1931 einſchließlich 
eine Abendſpielwoche für Gitarre und Laute. Als 
Leiter wurde der akad. Muſiklehrer Robert Treml, Linz a. d. 
Donau, gewonnen, dem als Muſikpädagoge der beſte Ruf vor⸗ 
cusgeht. Niemand wird erwarten, daß er in ſieben Tagen ein 
vollendeter Gitarrenſpieler werden wird, wohl aber verbürgen 


ihre Schranken 


— 
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Ir 


die Erfolge der vielen, von Treml durchgeführten Wochen, daß 


jedermann treffliche Anleitung bekommen wird. Vorausgeſetzt 
wird bei der Teilnahme elementare Notenkenntnis, der Beſitz 
einer Gitarre oder Laute und die Kenntnis einfachſter Hand⸗ 
griffe. Die Teilnehmerzahl muß auf 30 beſchränkt werden. Der 
Kurs wird abends in der Zeit von 7—10 Uhr im Neitzenſteinſaal, 
Kattowitz, ul. Marjacka 17, ſtattfinden. Im Bedarfsfalle könnte 
weiterhin ein Nachmittagskurs mit 15—20 Teilnehmern dur h⸗ 
geführt werden. Die Teilnehmergebühr beträgt 5 Zloty. Die 
Anmeldungen ſollen ſchriftlich oder mündlich bis Sonnabend, den 
21. März 1931 in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbun⸗ 
des, Kattowitz, ul. Maxjacka 17, 2. Et. (geöffnet von 9—18 Uhr) 
erfolgen. Dabei iſt die Teilnehmergebühr zu erlegen. 


Saftowiß und Umgebung 


Vom Pech verfolgter Taſchendieb. Vor dem Einzelrichter in 
Kattowitz hatte ſich Viktor Fuchs aus dem Ortsteil 2 wegen ſchwe⸗ 
rem Rückfalldiebſtahl zu verantworten. 
Strafakten, wegen Diebstahls bereits 11 mal vorbeſtraft geweſen 
und hatte ſich nun das 12. Mal zu verantworten. Aus der Ver⸗ 
handlung ging folgendes hervor: Ende Januar d. Is. beabſich⸗ 
tigte das Dienſtmädchen Eva S., nach Bielitz zu fahren. Sie 
wollte gerade in das betreffende Zugabteil einſteigen, als ſie 
plötzlich darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß ihr Handtäſchchen 
geöffnet war. Das Dienſtmädchen ſtellte ſofort feſt, daß die Geld⸗ 
börſe, enthaltend etwa 50 bis 60 Zloty, fehlte. Ein junges Mäd⸗ 
chen bezeichnete einen ſchnell davoneilenden Mann als Täter, wo⸗ 
rauf die Beſtohlene dem Flüchtling nacheilte. Er geſellte ſich zu 


Der Beklagte iſt, laut 
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414797 Zloty, allgemeine Ausgaben 29 389 Zloty. 


5 Wirtſchaftskriſe blieben die gehegten Erwartungen hinter den 
der vergangenen Jahre weit zurück. An Bargeldern führten die 
Bezirksvorſteher 852,50; die ſtädtiſchen Schweſtern 232,08 Zloty 


dungsſtücke. 
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zwei Komplizen und teilte die Diebesbeute auf. Als die Beſtoh⸗ 
lene ihr Geld forderte, warf der Taſchendieb die leere Geldbörſe 
fort und verſchwand ſchnellſtens mit den Komplizen. Der Kri⸗ 
minalpolizei gelang es jedoch, den Täter noch am gleichen Tage 
abzufaſſen. Vor Gericht bezeichnete die Beſtohlene den Ange⸗ 
klagten als den Mann, der die Geldbörſe, welcher der Geldinhalt 
entnommen worden iſt, von ſich geworfen hatte. Der Beklagte 
verlegte ſich hartnäckig aufs Leugnen. Er wollte ſich durch ver⸗ 
ſchiedene Ausreden aus der Patſche helfen, was ihm jedoch nicht 
gelang. Das Gericht verurteilte den unverbeſſerlichen Täter, im 
Hinblick auf feine vielen Vorſtrafen, zu einer Gefängnisſtraſe 
von einem halben Jahre. Die Unterſuchungshaft wurde aller⸗ 
dings angerechnet. a y 


Zalenze. (Das Kind auf der Straße.) Auf der 


Chauſſee, in der Nähe der Straßenbahnhalteſtelle, wurde von 


einem Perſonenauto der Tjährige Schulknabe Stefan Grupinski 
von der ul. Woſciechowskiego 235 angefahren und ſehr ſchwer wer: 
letzt. Der Knabe erlitt einen Beinbruch. Es erfolgte die Ueber⸗ 
führung in das Hüttenſpital nach Bismarckhütte. 2 


Königshülte und Amgebung 


Vom Schulweſen in der Stadt. 

Zu den größten Ausgaben der Stadt gehört auch die Unter: 
haltung der verſchiedenen Schulſyſteme. Die Stadt Königshütte 
als Arbeiterſtadt mit ihrem reichen Kinderjegen, wurde ſchon im⸗ 
mer die Stadt der Schulen benannt und dies auch mit Recht, 
denn neben den verſchiedenen höheren Schulen, ſind in der Stadt 
16 Volksſchulen vorhanden, wofür die Stadt die notwendigen 
Anterhaltungskoſten mit einigen wenigen Ausnahmen beſtreiten 
muß. So betragen, z. B. die Unterhaltungskoſten des ſtädtiſchen 
Mädchengymnaſiums jährlich 291 520 Zloty, wovon allein für 
das Lehrperſonal vom Direktor bis zu den Aushilfskräften an 
Gehältern 157 818 Zloty zur Auszahlung gebracht werden. Hin⸗ 
zu kommt noch die Entſchädigung der Kontraktlichen und für 
Ueberſtunden in Höhe von 89916 Zloty. Die Einnahmen jedoch 
betragen aus den Sckulgeldern für etwa 510 Schülerinnen etwa 
49 920 Zloty. Die Volksſchulen benötigen für deren Unterhal⸗ 


tung 302 710 Zloty, davon entfallen auf die allgemeinen Aus⸗ 


geben 70698 Zloty entfallen, darunter Entſchädigung für die 
Schuldiener 47 964 Zloty, Entſchädigung von 14 Schulärzten, 
eines Augen: und zweier Zahnärzte 21 600 Zloty, die Lehrkoſten 
betragen 44 500 Zloty, die Anterhaltung der Schulgebäude, Plätze 
uw. 152000 Zloty, Beheizung 58000 Zloty, 7 Haushaltungs⸗ 
ſchulen 14000 Zloty, Reinigungs: und Desinfektionsmittel 15 840 
Moty, Jugendfürſorge 46 100 Zloty, Antauf von Schuhwaren 
für arme Schulkinder 15000 Zloty. Schulkinderſpeiſung 6800 
Zloty, an verſchiedene Stipendien werden 13 800 Zloty gewährt. 

Die ſtädtiſche Handelsſchule benötigt 323 800 Zloty, davon 


entfallen auf die Beſoldung der Kontraklichen und für Usher: 


ſtunden 114210 Zloty, Gehälter der Lehrerſchaft 103 146 Zloty, 
die Entſchädigung des Lehrperſonals in der kaufmännkſchen 
Fortbildungsſchule beträgt 35 536 Zloty, an Einnahmen kommen 
hierzu von 540 Schülern 8640 Zloty, die gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchule verſchlingt 231 000 Zloty, wobei die Perſonalaus⸗ 
gaben allein 193 300 Zloty betragen, an Lehrperſonalgehälter 
werden 78 000 Zloty ausgezahlt, Ueberſtunden der Kontraktlichen 
Die Ein⸗ 
nahmen an Schulgeldern betragen in der ſtädtiſchen Handels: 
ſchule von 300 Schülern 58 200 Zloty 


Bewilligung von 10 000 Zloty für Oſterunterſtützun⸗ 
gen.) Trotz der gerade nicht roſigen Finanzlage der Stadt, 
hat der Magiſtrat in feiner letzten Siung beſchloſſen, einen Ber 
trag von 10 000 Zloty für die Gewährung einer Anterſtützung 
zu Oſtern an die Arbeitsloſen, Witwen, Ortsarmen usw. bereit⸗ 
zuſtellen. Die näckſte Stadtverordnetenverſammlung wird ſich 
dieſem anſchließen. m. 
Ergebnis der Sammelwoche für die Ortsarmen. Die Stadt⸗ 
verwaltung hat wie alle Jahre für die Armen der Stadt während 
der Weihnachtszeit eine Sammelwoche veranſtaltet. Infolge der 


ab. Hinzu kamen noch verſchiedene Kolonialwaren und Klei⸗ 
Die Verteilung dieſer Spenden wurde ſeitens des 
N Pi 


ſtädtiſchen Armenamtes vörgenommen. 


— 


der Vier 
The Law of the Four Just Men W — —W ..... 
Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
56) 1 — 
„So, hier iſt nun Ihre neue, kleine Wohnung,“ ſagte Leon 
zufrieden, als er eine Tür öffnete und Licht einſchaltete. 

Es war ein geräumiges Badezimmer. Leon hatte offenbar 
das gefunden, was er ſuchte. Der Raum war ungewöhnlich 
groß; außer der Badewanne ſtand an einer Wand noch ein Bett. 
George Manfred erkannte, daß ſein Freund tagsüber ſehr geſchäf⸗ 
tig geweſen war. Das Bett ſchien bequem und luxuriös zu ſein 
und ſah mit ſeinen weißen Bezügen und ſeinen weichen Kiſſen 
ſehr einladend aus. 

In der breiten und tiefen Badewanne ſtand ein ſchwerer 
Eichenſtuhl, und von einem der Waſſerhähne hing ein langer 
Gummiſchlauch mit einer Spritze herab. 

Mr. Jones hatte alles erſtaunt betrachtet und auch geſehen, 
daß das Fenſter dicht mit Tüchern verhängt war, fo daß kein Licht 
nach draußen fallen konnte. 

„Strecken Sie Ihre Hände aus,“ befahl Leon kurz und bevor 


Space wußte. Cas geſchah, waren ein Paar Handschellen um 


ſeine Handgelenke befeſtigt. Im nächſten Augenblick zog Leon 


e .tinen Lederriemen durch die Velen. 


2 3 
„Setzen Sie ſich einmal auf das Bett — Sie ſollen nur ſehen, 


wie bequem und weich es iſt,“ ſagte Leon gutgelaunt, 


Ich weiß nicht, ob Sie wiſſen, was Sie tun,“ rief Mr. 
Jones in einem plößlichen Wutausbruch, „aber Sie werden noch 
daran denken! Nehmen Sie den Schleier vom Geſicht, damit ich 
Sie ſehen kann!“ 

Ich möchte nicht haben, daß Sie mich ſehen,“ erwiderte Leon 
höflich. „Wenn Sie ſich meine Züge merken und mich ſpäter 
wiedererkennen könnten, müßte ich Sie töten, und das will ich ja 


gerade nicht tun. Setzen Sie ſich.“ 


Mr. Jones gehorchte verwundert, und fein Erſtaunen wuchs, 
als Leon ihm die Schuhe und die Strümpfe auszog und ſeine 
Hoſenbeine aufkrempelte. 


N 


Deutſches Theater. Donnerstag, den 12. März, 20 Uhr, 
bringt das Landestheater das Schauspiel „Vorunterſuchung“ von 
Alsberg und Heſſe zur Aufführung Der Vorverkauf iſt bereits 
eröffnet. — Dienstag, den 17. März, findet eine einmalige Auf⸗ 
führung der Operettennovität „Walzer aus Wien“ ſtatt. Die 
Muſit iſt nach Motiven J. Strauß von J. Bittner zuſammenge⸗ 
ſtellt. Der Vorverkauf beginnt am 12. März. 

Die Tegernſeer ſpielen morgen, Dienstag, 20 Uhr, in Königs: 
hütte. Zur Aufführung kommt die Kleinſtadttomödie „Die fünf 
Karnickel“. In den Pauſon: Konzert und Schuhplattlertänze 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe im Hotel Graf Reden von 10—13 
und 1618 Uhr. Tel. 150. 

Tanzgaſtſpiel Impeloven. Für das Tanzgaſtſpiel Impekowen, 
das am 17. März in Kattowitz ſtattfindet, iſt auch an der Königs⸗ 
hütter Theaterkaſſe ein Vorverkauf eingerichtet. 


Krankenkaſſen beiträge werden zwangsweise eingetrieben. 
Zum Teil auch durch die Wirtſchaftskriſe hervorgerufen, befinden 
ſich eine Reihe von Unternehmungen gewerblicher, kaufmänni⸗ 
ſcher und induſtrieller Art im Zahlungsverzug mit den Beiträgen 
zur Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Die Annahme dieſer Vor⸗ 
ſchützung wird von der Ortskranlenkaſſe nicht anerkannt und als 
ſtichhaltig angeſehen. Es käme vielleicht der Anteil der Arbeit: 
geber in Frage, nicht aber der vom Arbeitnehmer zu zahlende 
Anteil. Dieſer Verzug iſt in gewiſſer Beziehung ſogar vom 
ſtrafrechtlichen Standpunkt unſtatthaft. Der auf den Arbeitneh- 
mer entfallende Anteil, wird jeweilig bei der Entlohnung feitens 
des Arbeitgebers in Abzug gebracht. Führt der Arbeitgeber die⸗ 
ſen Anteil nicht rechtzeitig ab, ſo kann die Allgemeine Orts⸗ 
kranlenkaſſe Unterſchlagung annehmen und eventuell Strafantrag 
ſtellen. Es ſind bereits Fälle zu verzeichnen, wo von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Arbeitgeber zur gerichtlichen Verantwortung ge: 
zogen wurde. Da die Ortskrankenkaſſe auch ihren Verpflich⸗ 
lungen ohne Verzug nachkommen muß, ſo wird ſie in Zukunft 
noch mehr als bisher darauf beſtehen, dei die Beiträge rechtzeitig 
abgeführt werden. Auter Umſtänden werden die rückſtändigen 
Beiträge zwangsweiſe eingetrieben. m. 


Verloren, Gefunden! Der Arbeitsloſe Wilhelm Frania 
von der ulica Ogrodowa 19 hat ſeine Arbeitsloſenkontrollkarte 
wahrſcheinlich in der Markthalle verloren. Da ihm ohne dieſe 
keine Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt wird, ſo wird der 
ehrliche Finder gebeten, dieſe abzugeben. — Auf dem Hicfigen 
Bahnhof verlor ein gewiſſer Wilhelm Quittek einen Betrag von 
800 Reichsmark. — Im Hofe des Dom Polski an der ulica 
Wolnosci wurde ein Geldbetrag gefunden, Derſelbe kann in der 
Polizeidirektion, Zimmer 10, vom Verlierer in Empfang genom⸗ 
men werden. m. 


Heute wird alles geſtohlen. Bei der Polizei brachte Eiſen⸗ 
kaufmann Karl Naida von der ulica 3:90 Maja 4 zur Anzeige, 
daß ihm aus dem Hausflur eine Kiſte mit Waren im Werte von 
300 Zloty geſtohlen wurde. — Während der Kutſcher Peter 
Monsto fein Gespann vor einem Geſchäft an der ulica 3⸗g0 
maja für eine kurze Zeit unbeauſſichtigt ſtehen ließ, wurde ihm 
vom Wagen ein Faß Bier im Werte von 70 Zloty geſtohlen. 
Trothdem der Diebſtahl in den Vormittagsſtunden ausgeführt 
wurde, gelang es den Tätern ihre Beute unbemerkt fortzuſchaf⸗ 
fen. — Dem Friſeur Grabowski Franz von der ulica Krzyzowa 
Nr. 2 wurde in einem hieſigen Neſtaurant eine lederne Taſche 
mit verſchiedenem Friſeurhandwerk im Werte von 150 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. m. 


Jahrelange Arbeitsloſigleit haben ihn zum Einbrecher ge⸗ 
macht. Beim Kaufmann Kmieczak an der ulica 3⸗go Maja 


wurde im Dezember vorigen Jahres ein Einbruch verübt, wobei 


Muſilapparate und Platten im Werte von 2000 Zloty geſtohlen 
wurden. Den Bemühungen der Königshütter Polizei gelang es 
den Täter in der Perſon eines gewiſſen Alfons 3. aus Königs⸗ 
hütte ausfindig zu machen. Dieſer, ein gewiſſer Emanuel B. 
und Joſef S., letztere als Hehler, hatten ſich vor der Strafkam⸗ 
mer zu verantworten. In der Beweisaufnahme wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß 3. auch den Einbruch beim Schuhwarenkaufmann Gryc 
an der ulica Koscielna ausgeführt und Waren im Werte von 
1200 Zloty entwendet hat. Der Angeklagte war vor Gericht ge⸗ 
ſtändig, entſchuldigte ſich aber damit, daß er infolge der jahre 
langen Arbeitsloſigkeit auf die Einbrecherlaufbahn gebracht 
wurde. Da der Angeklagte wegen ähnlicher Vergehen mehrfach 
vorbeſtraft iſt, verurteilte ihn das Gericht zu 18 Monaten Ge⸗ 
fängnis, Der Mitangellagte B. erhielt einen Monat Gefängnis, 
Joſef S. wurde freigeſprochen. m. 
„Was ſoll denn das bedeuten?“ fragte er ängſtlich. 

„Setzen Sie ſich jetzt auf dieſen Stuhl.“ Gonſalez zeigte auf 
die Badewanne. ; 

„Nun hören Sie doch einmal zu,“ begann Mr. Jones furcht⸗ 
jan, 


„Wollen Sie wohl machen, daß Sie in die Badewanne kom⸗ 


men?“ fuhr Leon auf. 


Mr. Jones folgte ſofort. 

„Sitzen Sie jetzt bequem?“ 

Mr. Jones ſah ihn düſter an. 

„Es wird Ihnen noch recht ungemütlich werden, bevor wir 
mit Ihnen fertig ſind! Wie gefällt Ihnen denn das Bett da 
drüben?“ fragte Leon wieder. „Das ſieht doch ganz einladend 
aus, nicht wahr?“ ; N 

Mr. Jones antwortete nicht, und Gonſalez klopfte ihm leicht 
auf die Schulter. 6 

„So, mein lieber Freund, jetzt werden Sie mir jagen, wo Sie 
den jungen Grafen Philipp Vinci verſteckt haben.“ 

„Ach, deshalb führen Sie das ganze Theater auf?“ Mr. 
Jones grinſte plötzlich. „Da können Sie lange fragen!“ 

Er ſchaute auf ſeine nackten Füße hinunter und betrachtete 
dann die beiden Freunde. 3 

„Ich weiß überhaupt nichts von Philipp Vincf. Wer iſt 
denn das?“ 

„Wo haben Sie Philipp Vinci verſteckt?“ 

„Sie glauben doch nicht, daß ich es Ihnen ſagen würde, wenn 
ich es auch wüßte?“ erwiderte Mr. Jones verächtlich. 

„Wenn Sie es willen, werden Sie es uns gewiß nach ſagen,“ 
antwortete Leon ruhig. „Aber wir werden wahrſcheinlich noch 
einige Zeit warten müſſen. Vielleicht ſind Sie in ſechsunddreißlg 
Stunden bereit — George, würdeſt du ſo liebenswürdig ſein, die 
erſte Wache zu übernehmen? Ich werde mich inzwiſchen in dieſes 
ſchöne Vett legen. Aber erſt müſſen wir noch einige kleine Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln treffen.“ Er ergriff den Lederriemen und ſchnallte 
Mr. Jones feſt an den Stuhl, „Damit Sie nicht herunterfallen,“ 
ſagte er liebenswürdig. 5 

Dann legte er ſich auf das Bett und ſchlief ſofort ein. Er 
hei. Er außerordentliche Gabe, die allen großen Feldherren 
igen iſt. 


\ 


Wird die Aufſtockung im Frühjahr reibungslos 12 
gehen? Wie man uns mitteilt, ſehen diejenigen Hausbeſiß 
die im Frähſahr ihre Grundftüde einer gründlichen Renovatio“ 
unterziehen wollen, einer großen Beſorgnis entgegen, was gan 
beſonders für die Aufſtockungen gilt. Denn man weiß nicht, = 
während der Zeit der Aufſtockungen die Mieter unerge N 
werden ſollen und ſeitens der Baupolizei Anordnungen getrofft, | 
werden, die gefährdeten Räume zu räumen. Die Stadtverwa! 
tung hat vor einigen Jahren an der ul. Dr. Urbanowicza 2 
Baracken erbauen laſſen, um dort die Mieter aufzunehmen, 5 | 
baufüllige oder reparaturbedürſtige Häuſer räumen mußten. Die | 
Mieter ollten in den Baracken bis zu dem Zeitpunkt verbleiben 
bis die alten Wonungen wieder hergeſtellt wurden. So war 1 1 
früher, doch hatten fie fich im Laufe der Zeit in dieſen Notwehmm 
gen feſtgeſetzt und find zum Auszug nicht zu bewegen. Wenn dir . 
im Frühjahr geplante Steigerung der Umbauten und Au 
ſtokungen keinen Hinderniſſen begegnen ſollen, jo müſſen einig“ 
neue Beracken ſeitens der Stadtverwaltung aufgeſtellt 
den, wo die Mieter während der Zeit der auszuführenden * 
ftodungen untergebracht werden können. 0 

Chorzom, (Weitere Betriebseinſchränkungen! 
Die Zukunft der Chorzower Stickſtoffwerte ſieht einem kataſimn. 
phalen Ende entgegen. Der einzige Karbidofen, der im il 
betrieb mit 14000 Kilowatt arbeitet, wird zur Zeit nur mit 900 
Kilowatt betrieben und iſt ſomit um über % feiner Leiſtung? 
fähigkeit reduziert. Sollte ſich der Auftragmangel weiter er 
dieſem Ausmaß behaupten, jo beſteht die Abſicht, den Betrieb f 
3000 Kilowatt = %, herabzuſehen. Unmittelbar mit dem 5 
triebe dieſes einzigen Ofens hängen 160-180 beſchäftigte Ar 
beiter zuſammen, die weiter verarbeltende Fabrikation beſchäftigt 4 
etwa 700 Mann. Zur Zeit erfolgte eine teilweiſe Entlaſſung um j 
Verlegung der Belegſchaft in andere Betriebe. Bei vollſtänd 
Stillegung des Ofens werden 900 Mann brotlos. Täglich we 
Arbeiter ohne Einhaltung der Kündtigungsfriſt entlaſſen, nachdem N 
man ihnen aber auerkennenswerterweiſe die Lauffriſt der KM 
digungszeit reſtlos bezahlt. Dieſer langſamen Reduzierung fin 
allmählich 150. Mann zum Opfer gefallen. Am Dienstag iſt nud 
auch die letzte 6000 ⸗Volk⸗Elektroturbine eingeſtellt worden, da 0 
erforderliche Strom von 20 000 Kilowatt, vertraglich von der 
O. E. W. bezogen werden muß. Dieſe Einſtellung erfordert d 
Entlaſſung von 40 Mann und Verlegung der reſtlichen in af 
dere Betriebe. Im Vorjahr ſchüttete das Werk auch an ihre w 
beiter eine Jahresprämie in Höhe von 10 Schichtlöhnen je MT 
beiter aus und zwar zu den Oſterfeiertagen. Die bereits statt 
gefundene Aufſichtsratsſizung hat in dieſem Jahre einen öh 
lüchen Beſchluß nicht faſſen können, infolge der wirtſchaftlichen 
Notlage. b. 
9 


Siemianowiß 


Große Sorgen. . 

Es gibt immer noch Leute, welche päpſtlicher fein wollen al⸗ 

dor Papſt ſelbſt. Und je kleiner die Ortſchaft tit, deſto brei 
macht ſich der Patriotismus. Daß dieſe gefährliche Krankheit 1 
allererſt die maßgebenden Perſönlichkeiten im Orte befällt, ſchein 
ganz ſelbſtverſtändlich zu ſein. 5 


Den nationalen Chauvinismus in Erbpacht genommen * 
haben, blieb in der Gemeinde Bittkow dem Gemeindevorſtehe 
ſelbſt vorbehalten. Seit jeher war es üblich, daß die Eltern % 
Namen ihres neugeborenen Kindes perſönlich beſtimmten. MW 
Adam und Eva machten eine Ausnahme. Nun bildet ** 
Gemeindevorſteher ein, daß die Namensgabe auch jetzt von An 
wegen vorgenommen werden müßte, denn die Eltern ſind wohl W 
der Lage, Kinder in die Welt zu ſetzen, aber verſtehen es abſolm 
nicht, dem Neugeborenen den richtigen Rufnamen zu geben. 87 
recht patriotiſch als nur möglich. Dies verſteht der Gemeinde 
vorſteher ausgezeichnet und jo wählt er den Säuglingen fein“? 
Gemeinde eben einen Namen nach ſeinem perſönlichen Geſchn 1 
Ob dieſer Geſchmack aber ein ſehr guter iſt, möge dahingeſtel 
bleiben. Die Knaben heißen durchweg Wladek und die Mädchen 
Halinka oder Halte, ni 
Nun begeb es ſich in Bittkom, daß ein Elternpaar, welches 
Zuwachs erhielt, ihren Sprößling ſo nennen wollte, wie es ihnen 
beliebt, nämlich Berthold. Dieiem Berthold war aber wieder ww 
Gemeindevater garnicht hold und er ſtellte feſt, daß es in allen 
Kirchen der Welt einen ſolchen Heiligen niemals gegeben habe, 
Der Vater ſprach ja, der Gemeindevotſteher nein; bis ſchliehlm 
anhand eines Wandklalenders feſtgeſtellt wurde, daß ein ſole 


Mr. Jones ſah von dem Schlöſer auf den Mann, der 1 
gegenüber in einem bequemen Stuhl ſaß. In den weißen Schleim 


Fr zwei Löcher geſchnitten, und fein Wächter las in einen 
Buch N 


„Wie lange ſoll denn dies noch dauern?“ 70 
„Einen Tag oder auch zwei Tage,“ erwiderte Manfred ruh N) 
„Haben Sie Langeweile? Möchten Sie gerne etwas leſen? i 
Mr. Jones brummte etwas Unliebenswürdiges und v7 1 
das Angebot nicht an. Er dachte intenſiv darüber nach, was "4 
Beiden wohl beabſichtigten. Er hatte erwartet, daß man N N 
gegen ihn anwenden würde, aber offentſichtlich täufchte er ſich dag 
Sie hielten ihn nur gefangen, bis er ſprechen würde. ab 
wollte es Ihnen ſchon zeigen! Allmählich begann er ſich nude 
fühlen und plöglic fiel fein Kopf vormüber, bis dann das Ki 
die Bruſt berührte. u 
„Wachen Sie auf!“ ſagte Manfred kurz. W 
Mit einem Ruck ſchreckte Mr. Indes empor. Aa 
„Sie ſollen nicht ſchlaſen.“ h werde 
„Warum denn nicht?“ murrte der Gefangene. „Ich Sn 
doch ſchlafen!“ Er ſetzte ſich gemütlich in feinem Stuhl zurache 
Mr. Jones begann einzuniden, als er plötzlich eine She. N 
genehme Erfahrung machte und ſeine Füße mit einem fer? 
emporzog. George Manfred hatte einen Strahl eiskalten Wa ao 


auf feine nackten Füße gerichtet, To daß Mr. Jones wieder u, 
ſtändig wach wurde. Aber eine Stunde ſpäter überma ‚ine 
die Müdigeit aufs neue Wieder traf der falle Strahl n 
Füße und wieder nahm Manfred ein Handtuch und treue 
Mr. Joncs ab, als ob er ein kranker, hilfebedürftſger Yo 
live di. 4 
Um ſochs Uhr morgens ſtarrte Mr. Jones mit e 
zündelon Augen vor ſich hin. Er beobachlete, wie ſich legte 
erhob, Leon weckte und ſich ſlatt ſeiner zum Schlafen mieden 
Immer wieder ſank fein Kopf auf die Bruft und in 1 . 
kürzeten Zwiſchenräumen weckte ihn der Waſſerſtrahl, b 8 
ſchließlich ſaſt wahnſinnig wurde. Wut 
Laſſen Ste mich jest ſchlaſen“ ſchrie er in HILFE aße 
und biß an dem Lederriemen. Er war dem Zufammenbruch na 
ſeine Faber waren ſo ſchwer wie Blei. 
„Wo iſt Garf Philipp Vinci?“ fragte Leon unbarutherz 
9 „Dies iſt eine Folter, Ste verfluchter Kerl —“ brlillte 
nes. 3 


Gortſetzung folgt.) 


name doch exiſtierte. Die wohlverdiente Siegespalme trug ſchließ⸗ 
Der r Vater davon, der Knabe heißt nun tatſüchlich Verthold. 
ug Zweck der Uebung war erreicht, denn Berthold läßt ſich beim 
„ten Willen nicht poloniſieren, denn Bertholski dürfte ſich wohl 
an lchlecht ausnehmen. Eine Frage noch: Hat denn der Ge⸗ 
indevorſteher von Bittkow keine anderen Kopfſchmerzen, als die 
tern ihrer Kinder zu chikanieren? R. B 


n 


N 


len Es ſoll wieder reduztert werden. Das Geipenit der Ange: 
tenentlaſſungen taucht wieder auf, da der 1. April bekanntlich 
ber quartalsmäßige Kündigungstermin iſt. Diesmal werden vor 
Allem die Hütten ſchwer betroffen. 
Ge Nur 100 000 Zlein Subvention. Für Schulzmecke erhielt die 
. n. von der Woiewodichaft eine Subvention von 100 000 
5 By. Dies iſt ein beſcheidener Betrag, denn die Unterhaltung 
Kommunalgymnaſiums allein erfordert einen Jahreszuſchuß 
. 130 000 Zloty, den die Bürger in Steuern auftreiben müſſen. 
die Kurznachrichten. Für die nächſtfolgende Woche wird am Orte 
| 1 geſetzlich feſtgelegte Volkszählung durchgeführt. Zur Zeit er⸗ 
gt die Einteilung in Bezlrke und zwar nach dem Schema der 
‚Merjäprigen Wahlbezirke. Die Zählung wird von Lehrern vor⸗ 
} mmen. Sollte dieſe Tätigkeit aber nicht unentgeltlich, ſon⸗ 
0 * gegen Bezahlung erfolgen, dürfte die Gemeindevertretung 
ir al Sorge tragen, daß Arbeitsloſe dazu herangezogen werden. 


u 


ev 


— 
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4 1 gibt intelligente Kräfte genügend, die den Laden glelchfalls 
gut ſchmeißen würden. — In zwei Fällen und zwar auf der ul. 
Smilewsklego 36, ſowie in der Schule Pyramowica, haben Blei⸗ 
4 ſteunde aus den Kloſettanlagen die Bleirohre geſtohlen. — Bis 
dum 12. d. Mts. haben Arbeiterjubilare der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte, welche ſeit dem 1. Januar 1905 ununterbrochen 
kuf dieſen Werlen beſchäftigt find, zwecks Jubiläumsuhren in den 
Meldebüros ihre Perſonallen anzugeben. 
um 20 000 Zlotu geprellt. Der Möbelhändler Hugo H. ver⸗ 
5 abſolgte elner Bendziner Kaufgenoſſenſchaft, Möbel im Werte 
den 30 000 Zloty. Er erhielt darauf eine Anzahlung von 500 Zl., 
Bi den Reit wieder in Wechſeln, die alle zu Proteſt gingen, weil die 
ö Ki fer kein Geld und keine Ware mehr hatten. Auf der An⸗ 
FVagebank ſtanden nun 6 jüdiſche Kaufleute, Diele behaupteten 
mur Garantie⸗ und keine Primawechſel gegeben zu haben. Das 
0 5 richt glaubte jedoch den Angaben nicht, ſondern verurteilte 
AKeowak Jakob und Frieſel David zu je 1 Monaten Gefängnis mit 
; Me;jühriger Bewährungsfriſt, ſprach die anderen Beklagten frei, 
doch iſt der Betrag von 20 000 Zloty zuxückzuerſtatten. Wer es 
N Raub, wird ſelig! 
3 Schwindel und Leichiſinn. Der Polizei iſt es gelungen, einen 
DR Verſicherungeſchwindler feſtzunehmen, welcher unberechtigt Be: 
6 lräge abtafjierte, — Ein Opfer ſeines Leichtſinns iſt der lijährige 
if V. K. von der ul. Matejti geworden. Ex hängte ſich an ein 
he aher, ſtürzte ab und blieb mit aufgeſchlogenem Schädel 
en. 


Der Madiodenunziant. Ein neues Gewerbe ſcheint aufzu⸗ 
men und ganz aut zu florieren. Nach den neuen vorſchärften 
2 trafbeſtimmungen gegen Radioſchwarzhörer, ſcheint den Denun⸗ 
Jdianten von Beruf, Waſſer auf dio Mühle gefloſſen zu ſein. Er⸗ 
leben da auf der ul. Floriana ein Poliziſt und fragt in einer 
Ir, milie nach dem nicht angemeldeten Radioapparat. Die Ya: 
Mic beteuert hoch und heilig, nie ein Radio beſeſſen zu haben. 
g r Beamto nahm kurz entſchloſſen einen Ofenhaken, ging an 
In Kochtiſch und holte unter demſelben die Erdleitung der Ans 
dige hervor. Auch der verleugnete Apparat wurde in einer Ecke 


1 


achbar, Nachbarn find bekanntlich gut, hier etwas nachgeholfen. 
Zur allgemeinen Warnung dient ferner die Tatſache, daß alte, 
nicht mehr in Benußung befindliche Drahtleitungen unverzüg⸗ 
ich abgebaut werden müſſen, falls die Betroffenen nicht in den 
Verdacht des Schwarzhörens kommen wollen und ſich ſo ſtrafbar 
machen. 5 
. Taubendieß ſchwer beſtraft. Das Gericht beſchäftigte ſich 
gieſer Tage mit 3 jugendlichen Taubenliebhabern und zwar W. 
Folodziej, Ewald Cyrnik und Rudolf Czerner, beide erſt 
I Jahre alt. Der Verführer zu den Diebſtählen in Tateinheit 
keit Einbrüchen, it der 15lährige Kolodzlej geweſen. Die ganze 
Adenſchaft der jungen Taubenfreunde ging dahin, ſich auf Kosten 
N derer einen raſſereinen Taubenſchlag zuzulegen. K. erhielt 


= 


55 Heer a Gefängnes mit Bꝛwährungsfriſt. Die beiden anderen 
Pelfer wurden freigeſprochen. 

| „Ein kleines, aber doch ein Induſtricunternehmen. Ab 1, 
1 Aprit eröffnet die Firma „Omega“ auf dem früher Generlichſchen 
Ar Grundig eine Wettertuch⸗ und Schachtanzugfabrik. 


Schwi⸗nkochlowis u. Umgebung 


Mehr Vorſicht im Straßenverlehr. 
Es wird uns von den Motorführern der Straßenbahn Chauf⸗ 
een, Motorradlern geklagt, daß von ihnen gefordert wird, daß 
u jederzeit geiſtesgegenwärlig ihrer Verantwortung gegen⸗ 
da r ihren Mitmenſchen bewußt ſein ſollen. Hinzu lommt noch, 
go jede Uebertretung der Verkehrsworfchriften als ein grober 
Verſtoß gigen Eigentum und Leben der Mitmenſchen angeſehen 
die dem nach beſtraft wird, Wie verhalten ſich aber diejenigen, 
N in ſolcher Weiſe geſchützt werden wollen? Wenn man den 
A in den Straßen auch nur flüchtig beobachtet, wird man 
% Schritt und Tritt in den allermeiſten Fällen grenzenloſen 
denn der Fußgänger beim leberſchreiten des Fahrdammes 
& fellen können. Die einen ſchlendern dahin, als wenn die 
den abe nur fur fie allein da wäre, andere wiederum überqueren 
Bis Fahrdamm, ohne ſich vorher nach links oder rechts umzu⸗ 
ten und ſich zu vergewiſſern, ob keine Gefahren von dieſer 
X jener Seſte droht. Wieder andere können ſelbſt die lauteſten 
Zerdnungsbeichen durch Glo oder Hupe nicht aus ihrer ſelbſt⸗ 
zorgeſſenen Ruhe bringen. Vlelſach find fie darüber ſehr unge⸗ 
ö elan. wenn ſie durch ein plötzliches Halten der Fahrzeuge er⸗ 
Saut werben, wobei fie vergeſſen, daß fie gerade durch eig ne 
we in größter Lebensgefahr geſchwebt und ihre Netiung nur 
ku enn ein Unglid geſchen it 
u 


r Gelſtesgegen wart des aderen zu verdanicn haben. 

dann ſoll nur der andere 
5 d fein, Man muß nicht vergeſſen, daß der Motorführer, 
Wem eur und Fuhrwerkslenker auch Nerven wie jeder andere 
zu 
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1 — beſitzt. Von vielen Fußgängern it daher höchſt unver: 


orilich, den Angeführten den ſchweren Beruf noch ſchwerer 


ha bemalten. wie er ſchon iſt. Auch die Fußgänger müſſen ſich 
5 dualen, mehr Vorſicht walten zu laſſen. Dann wird manches 
glück vermieden werden. Als ein erfreuliches Zeichen kann 


105 tellt werden, daß ſeit der Einführung der breitſpurigen 
a Fiber en Unglücke ſich jetzt viel ſeltener ereignen, als es 
n der Fall war. Dieſer erfreuliche Umſtand iſt in erſter 
Sah darauf zurückzuführen, daß die Gleiſe in der Mitte der 
Bi gelegt wurden. m. 


12 


9 kefunden. Der heimliche Beſitzer war verblüfft über das finde: 
ide Talent des Polizeibeamten. Jedenfalls hatte ein guter 


De 5 


Winne c a EN En a 3 1a a ehe 


Sport vom Sonnfag i 


Freie Turner Kattowitz — .n Sportverein Laurahütte 
2:0 (1:0). 


Auf den Ausgang dieſes Handballtreffens war man in Ar⸗ 
beiterſportkleiſen beſenders geſpannt. Ging es hier doch haupt⸗ 
ſächlich für die Kattowiher um das Erringen des Jugendtag⸗ 
diploms. Beide Mannſchaften gingen mit den Bewußtſein in 
den Kampf, einen Sieg zu erzielen. Die Kattowitzer, um das 
Diplom zu erzielen, und die Laurahütter, um zu beweiſen, daß 
fie wirklich ein ernſt zu nehmender Gegner im Landballſpor: 
ſind. So kann ſich ein jeder vorſtellen, daß man, trotz der un⸗ 
günſtigen Bodenperhältniſſe, ein wirklich schönes Spiel zu ſehen 
bekam. Beide Mannſchaſten kämpften mit größter Energie um 
den Sieg und waren ſich im großen ganzen zwei gleichwertige 
Gegner. Dank der größeren Routine konnten ſich aber die „Freien 
Turner“ beſſer durchſeſten und ſemit einen knappen Sieg 
erzielen. Bei dieſen Bodenverhältniſſen iſt es ſchwer, eine Mann⸗ 
ſchaftskritik auszuüben, Als Schiedsrichter fungierte E, Groll 
(Kattowitz), nach beſtem Wiſſen. f 

Der endgültige Stand der Spiele um das Jugendtagdiplom 
iſt nach dieſem letzten Treffen folgender: 1. Freie Turner⸗Katto⸗ 
witz 5 Punkte, 2. R. K. S. Kattowitz 4 Punkte, 3. R. K. 5 
1 3 Punkte und Freier Sportverein Laurahütte 

unkte. 


Repräſentatiofußballſpiel Kattowitz — Königshütte 2:1 (2:0). 
Es mögen an die 1000 Zuſchauer auf dem Pogonplatz in 


Kattowitz geweſen ſein, die dem traditionellen Städteſpiel, in 


ſtarkem Wind und Schneegeſtöber, beiwohnten. Auch die Plaß⸗ 
verhältnilie mit dem ſtark gefrorenen Boden waren nicht ideal zu 
nennen. Dadurch wurde hauptſächlich die Kattowitzer Elf, welche 
ihrem Gegner an Technik glatt überlegen war, benachteiligt. Der 
ſchwüchſte Tell in der Kattowißer Mannſchaft war ohne Zweifel 
der Sturm. Die Läuferreſhe, in welcher Görlitz fehlte, aber durch 
Knapezyk ſehr gut auf dem Mittelläuferpoſten erſetzt wurde, 
außer Biſchoff, welcher das Dribbeln auch in feinen alten Tagen 
nicht vergeſſen kann, ſpielte ſehr aufopfernd. Während bei den 
Kattowitzern nur Görlitz fehlte, vermißte man bei Königshütte 
drei Mann. Der Erſatztormann Mrzyk war aber auch gut und 
iſt an den beiden Toren ohne Schuld. Auch die Verteidigung 
war ganz gut. 


Die Läuſerreihe war aber in der Geſamtheit 
Der Sturm war dafür 
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Bismarckhütte. (Die Kehrkolonne.) Wie leicht 
mit der Geſundheit der Straßenkehrerinnen und den Bür⸗ 
gern der Gemeinde umgegangen wird, konnte am Sonn⸗ 
abend während der Marktizeit auf der ul. 2 0 
werden. Die Kehrkolonnen, die zu 10 Arbeikerinnen die 
Straße entlang zogen, um dieſelbe zu ſäubern, wirbelten 
derartig den Staub auf, daß es wirklich keinen Spaß machte, 
die mit Bazillen verſeuchte Luft einzuatmen. Es wäre doch 
angebracht, hierbei entſprechende Schutzmaßnahmen zu treffen. 
Und ſchließlich, wozu iſt denn das Budget für Geſundheſts⸗ 
pflege vorhanden? 

Bismarckhütte. 


(Gefährliches 


zur Entzündung gelangte, wobei der Junge ſchwere Ver⸗ 
letzungen dapontrug. 5 


Bismarckhütte. (Zuſammenprall.) Am Sonnabend 
nachmittags, lam es an der Kreuzung der ulica 16.90 Lipca und 
ulica Szpitalna zu einein Zuſammenprall eines Fleiſcherwagen 
und eines Perſonenautos. Die erſchienene Polizei ſtellte den 
Tatbeſtand feſt. 

Friedenshütt“. (Verhängnis voller Sturz.) Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der ul. Mikolowsla 6. 
Dort fiel plößlich vom Treppenflur des 2. Stockwerks die 6jährige 
Regina Schmeiduch hinunter und erlitt durch den Fall ſchwere 
innere Verletzungen. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe 
wurde das verunglückte Kind nach der elterlichen Wohnung ge⸗ 
ſchafft. f Z. 

Friedenshütte. [Beriagter Lohngeldraubpro⸗ 
zeß) Der in der Friedenghülte beſchäftigte Maurer Valentin 


Szymjczek verübte auf den Lohngeldtransport der Friedenshütte 


einen Ueberfall. Nur der Unerſchrockenheit des Beamten Bre⸗ 
gulla iſt es zu verdanzen, daß ihm die 75000 Zloty nicht in die 
Hände gefallen find. Nun ſollte er ſich dafür vor der erweiterten 
Straftammer in Königshütte verantworten. Sein Rechtsbeiſtand 
Dr, Hull beantragte, den Angeklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand 
unterſuchen zu laſſen, worauf der angelegte Prozeß vertagt 
wurde. m. 


Pletz und Umgebung 


Der Haushaltsplan des Kreiſes. Der Haushaltsplan des 
Kreiſes Pleß für 1981/82 ſchließt mit 815 500 Zloty ab. Die 
Ausgaben ſetzten ſich wie folgt zuſammen: Gehälter und Büro⸗ 
ausgaben 237 902,44 Zloty; Unterhaltung des Grundbeſitzes uſw. 
8500 Zloty; Deckung des Jehlbetrages für die Kreisgärtnerei in 
Altdorf 8 810 Zloty. Der Etat der Kreisgärtnerei beläuft ſich 
auf 20 000 Zloty. Schuldentilgung und Zinſendienſt erfordern 
104.622,81 Zloty; Unterhaltung der Wege und Plätze 272 717,20 
Zloty; für Aufklärung ſind 5000 Zloty vorgeſehen; für Kultur 
und Kunſt 2000 Zloty. Von den 32 200 Zloty für öffentliche Ge⸗ 
jundheitspflege ſind 8000 Zloty für die Ferienkolonie und 2500 
Zloty für Wochenpflege beſtimmt. Die öffentliche Armen⸗ und 
Krankenpflege erfordert über 60 000 Zloty mehr als im Vorfahr, 
die Koſten betragen 78633 Zloty; davon als Entſchädigung für 
die Gemeindelrankenſchweſter in Warſchowitz 3131 Zloty. Für 
Induſttie und Handel iſt nichts veranſchlagt. Für Unterſtützung 
der Landwirtschaft ſind 46700 Zloty bereitgeftellt; u. a. ein Zur 
ſchuß in Höhe von 29600 Zloty für die Haushaltungsſchule in 
Altdorf. Für die öffentliche Sicherheit, Feuerwehr uſw. konnten 
nur 3 800 Zloty ausgeworfen werden. Die ſonſtigen Ausgaben 
betragen 14.524,46 Zloty. — An Einnahmen find vorgeſehen: 
Aus dem Kreisvermögen 46550 Zloty, Subventionen der Woje⸗ 
wodſchaft 117 610,76 Zloty, Rückeinnahmen für das Kreisblatt, 
Verleihen der Walzen uſw. 28 800 Zl., Verwaltungsgebühren 
22550 Zloty. Für Holz, Sämereien und dergl. iſt der Betrag von 
7000 Zloty vorgeſehen. 10 000 Zloty ſollen aus beſonderen Ge⸗ 
bühren eingehen. Der Anteil des Kreiſes an den Staatsſteuern 
iſt mit 80 000 Zloty veranſchlagt und die Kommunalzuſchläge zu 
den Staatsſteuern mit 423000 Zloty. An Kreiskommunalabgaben 
erwartet man 98 000 Zlotn, 


3 ) s Spielzeug) Der 
Igjährige Knabe Schmejg ſpielte mit einer Dynamitpatrone 
we 


Bogutſchütz): Nowak. Königshütte: Mrzyk, Dembski; Michalski 


Chlund; Wyybranietz; Scheiblich, Kammler; Stefan; Tomala; 


Wollny; Kaczmarczyk. 5 


Nach dem knappen Siege der Kattowitzer, welcher aber vers 
dient war, iſt Kattowitz endgültig Pokalſieger geworden. 


ö Freundſchaftsſpiel. 

Amatorsti Königshütte — Eracovia Krakau 2:5 (2:4). 

Zum Retourſpiel weilte der oberſchleſiſche Meiſter in Krakau 
und mußte ſich von den zur Zeit in großer Form befindenden 
Kralauern nach einem ſchönen Spiel eine Niederlage gefallen 
laſſen. 

Ruch Bismardhütte — Garbarnia Kralau 2:4 (1:1). 

Auch der zweite oberſchleſiſche, als Gaſt in Krakau weilende 
Vertreter mußte, trotz ſtarker Gegenwehr, die Ueberlegenheit der 
Gerber anerlennen. Vis zur Pauſe konnte Ruch das Spiel offen 
geſtalten. Nach der Pauſe waren die Gerber vollſtändig Herren 
des Spiels. 

Diana Kattowitz — S. V. Heinitzgrube Beuthen 4:1 (2:0). 

Einen ſchönen Erſolg konnten die Dianen in Beuthen ſpie⸗ 
lend für ſich buchen. 

Handballſpiele. 


A. T. V. Kattowitz — Jugendkraft Kattowitz 2:1 (0:1). 

Dieſes Spiel fand auf dem Turngemeindeplatz ſtatt und war 
tro den ungünstigen Vodenverhältniſſen auf hohem Nipeau. 
Der Meifter hatte ſchwer zu kämpfen, um die ſich in großer Form 
befindenden Jugendkraftler knapp aus dem Rennen zu werfen 
Bis zur Halbzeit konnte Jugendkraft ſogar in Führung gehen 
und das Spiel leicht überlegen für ſich geſtalten. Nach der Pauſe 
legte A. T. V. jedoch Volldampf ein und konnte durch Löwe nicht 


nur in Führung gehen, ſondern auch das Treffen knapp für ſi 


entſcheiden. 


A. T. B. 2 Kattowitz — Ey. Jugendbund Antonienhütie 270 (1:0) 

Die zweite Mannſchaft mußte ſich anſtrengen, um gegen die 
nicht ſchlechten Antonienhütter einen knappen Sieg zu erzielen. 
Die Gäſte waren den Kattowitzern körperlich ſtark überlegen, und 
fo iſt vielleicht auch der knappe Sieg der Kattowitzer zu verſtehen. 


D. H. V. Kattowitz — Jugendkraft Kattowitz 2:1, 


Nach einer längeren Paufer traten die Handlungsgehllfen 
wieder auf den Plan und konnten nach einem ſchönen Spiel 
einen Erfolg für ſich buchen. 


r — — ——— 


Imielin. (Ein „wilder Chauffeur) Erhebliche 
Verletzungen erlitt der Gabriel Witczyk, welcher zwiſchen Gie⸗ 
ſchewald und Imielin von dem Laſtauto Sl. 11360 angefahren 


worden iſt. Der Verunglückte wurde in das Spital in Myslowitz 


überführt. Der Autolenker ſetzte, ohne ſich um den Verunglückten 

zu bekümmern, die Fahrt fort. $ 
Koſtow. [(Eltern, achtet mehr auf eure Kinder!) 

Von einem Perſonenauto wurde auf dem Wege in der Ortſchaft, 


die Sjährige Eliſabeth Wykrentowka angefahren und an den 

Es erfolgte die Ueberführung in das 
| 1 Krankenhaus in Myslowitz. Schuld tragen die Eltern 

es Kindes, welche dasſelbe ohne genügender Baufſichtigung auf 
F. ( 


Beinen ſchwer verletzt. 


die Straße gehen ließen. 

Kraſow. (Feuer im Waſſerturm.) Im Waſſerturm 
brach Feuer aus, durch welches das Dach, ſowie verſchiedene 
Einrichtungsgegenſtände abbrannten. Der Vrandſchaden wird 


auf 10 000 Zloty beziffert. Wie es heißt, Toll das Objekt bei der 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Port“ mit 6255 Schweizerfranken 


verſichert geweſen ſein. x. 
Nitolat, [Deutſche Volksbüche rei.) Die deutſche 
Volksbücherei Nikolai befindet ſich in der Höheren Mädchenschule 
und iſt Dienstag und Freitag von 8 bis 6 Uhr geöffnet, Ihr Ber 
ſtand von 1000 Bänden ermöglicht mannigfache Auswahlmöglich⸗ 
AL Wir bitten alle Deutſchen von Nikolai, die Bücherei rege zu 
nützen. 1 8 


Rybnik und Umgebung 5 
Von einem ausſchlagenden Pferde tödlich verletzt. 


Auf dem Wege nach der Ortſchaft Przyszowic wurde von 


einem ausſchlagenden, ſcheugewordenen Pferde der Arbeitslose 


Filip Mika erheblich in der Bauchgegend verletzt. Es erfolgte 
die Ueberführung in das Knappſchaftslazarett Knurow, wo Mika N 


in etwa 3 Tagen feinen ſchweren Verletzungen erlag. Z. 


Tarnowitz und Amgebung 


Kozlowa⸗Gora. (Im Schnapsduſel.) In der Ortſchaft 
Kozlowa⸗Gora wurden von dem Falblaſtauto Sl. 10890 der 


30jährige Arbeiter Ignaz Paton und Alexander Waszowski ange⸗ 
fahren und leicht verletzt. Es erfolgte die Einlieferung in das 
Knappſchaftslazarett Scharley. Wie es heißt, ſollen die Ver⸗ 


unglückten an dem Verkehrsunſall ſelbſt ſchuld fein, welche be⸗ 
trunken waren. x. 


ren NE 


Fußbäder. 


| licher 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtru⸗ 


„„ 2 
r 


Bielitz, Biala und Amgegend 1 


Bielitz und Amgebung 


Unrechte Verdächtigung. 
Die meiſten Menſchen, die eine beſtimmte 
haben, gehen täglich denſelben Weg. 
Auch Helene. Auch Teodor. 
Man kennt mit der Zeit alle Menſchen, die auch denſelben 


Beſchäftigung 


t. d lei mt it Spitzbart und der 37 ;; 
Weg gehen, den kleinen Beamten mit dem Spigzbart und der wirtſchaftlichen Kriſenzeiten, wie wir ſie heute erleben, 


abgeſchabten Aktenmappe. Die blonde Dame, die ihren Jungen 
zur Schule bringt, den dicken Herrn mit der faltigen grauen 
Weſte, ein goldenes Pferdchen tanzt ihm am Knopfloch. 

Man kennt ſie alle. So kannte Teodor Helene — ſo kannte 
Helene Teodor. Keine Liebe auf den erſten Blick, aber eine ſich 
durch Monate und Jahre entwickelnde zärtliche Bekanntſchaft vom 
Sehen her. g 

Erwin gehörte durchaus nicht zu den jungen Männern, die 
eine Dame einfach anſprechen, vom Wetter oder von den Zufäl⸗ 
ligkeiten des Lebens ſprechen und ihre Anſchauungen dahin 
auslegen, daß jo alltägliche Begegnungen höhere Fingerzeige 
ſind . i f 
Man liebte einander, war einander unentbehrlich geworden. 
Darüber waren ſich beide im klaren. Der Zufall wollte es, daß 
ſich gemeinſame Bekannte fanden. Man traf einander wieder 
ganz zufällig außerhalb des gewohnten Weges. Das waren an⸗ 
dere Vorausſetzungen. Man erörterte und begrüßte ſich als alte 
Bekannte. Man gehörte zueinander, das fühlten beide. 

Sie verabredeten, gemeinſam ins Kino zu gehen. Erwin 
Beitellte, nicht ohne erregte Spannung, ſchon am Vormittag eine 
Loge. Hand in Hand betrat man das Theater. Man fand, daß 
man ſich ja jahrelang umeinander verzehrt hatte. Endlich. Man 
ſaß von Anfang an aneinandergeſchmiegt. 

Teodor beugte ſich vor, um Helenes Hand zu lüſſen — die 
Handſchuhe fielen zu Boden, er bückte ſich und machte eine un⸗ 
ausſprechliche peinliche Wahrnehmung. Es überlief ihn heiß und 
kalt. Er betrachtete Helene, das geliebte Mädchen, verſtohlen 
von der Seite. Konnte es denn möglich ſein? 

Dafür kann keiner was. Man nimmt gegen derlei Gerüche 
Aber ſie ſtören jede Herzensharmonje. Das muß 
jeder zugeben. 

Aber auch in Helene ſchien eine Veränderung vorgegangen 
zu fein, Sie rümpfte ihr Meines Näschen und verſuchte unmerk⸗ 
lich abzurücken. Eine Mauer erhob ſich zwiſchen den Liebenden. 
Der Film dauerte unendlich lang. 

Kin. Ich habe Kopfſchmerzen, ſagte fie noch vor Schluß und erhob 


Teodor dachte höchſte Zeit, und geleitete ſie bereitwilligſt 
hinaus. An der Trambahnhalteßtelle verabſchiedete man ſich kühl 
und förmlich. ö 

Teodor trank vier große Kognaks auf dieſen Schrecken. — 

Nach Schluß der Vorſtellung räumte der Logenſchließer auf. 
Er holte ſeine Stiefel aus der Logenecke, wo ſie den ganzen Nach⸗ 


mittag über geſtanden hatten. Ein prächtiger Aufbewahrungsort, 


dachte er, und: Es iſt eine wahre Wohltat, in andere Stiefel zu 

ſchlüpfen, wenn man ſich den ganzen Nachmittag die Beine heiß⸗ 

en hat. So'ne Kino Loge ift doch zu allerlei Dinge gut, 
7 17.8 


Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend⸗ 


Arbeiter gibt allen Obengenannten bekannt, daß derſelbe 


menten ſpielen lernen wollen, abhalten wird und ladet alle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlichſt willkommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
leder Veranſtaltung freiſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen. Mandriolas, Mandolas. Gitarren 
uſw., dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erworben 
werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donnerstag. 


Der Mieter erſcheint 


Von Felix Scherret. 


„Darf ich Ihnen noch einſchenken, gnädige Frau?“ 

Adi Landowski, ganz aufmerkſame Hausfrau, beugte ſich 
vor und ſchwenkte die Kaffeekanne mit dem Streublümchen⸗ 
muſter dem lieben Gaſt entgegen. — — — 

„Sehr liebenswürdig! Tauſend Dank!“ Gludjend floß der 
Kaffee in die Taſſe. Die vierte, ſtellte Adi bei ſich feſt. 

„Sie bereiten aber auch den Kaffee ausgezeichnet zu, liebe 
Frau Adi“, lobte Sabine Böhm und legte ſich ein dickes Stück 


der von Frau Adi ſelbſtgebackenen Ananastorte auf. N 


„Du kannſt ja fabelhaft koſten, Adileinchen,“ rühmte nun 
ihrerſeits Fräulein Ilſe Böhm, Frau Sabinens ſeit Jahren mann⸗ 
bares Töchterchen, um nicht hinter ihrer Mama zurückzuſtehen. 

„Ja, da iſt auch eine Menge Butter und Eier drin“, nickte 


Frau Adi, „umſonſt macht er nicht ſo ſatt.“ 


„Selbſtgemacht iſt eben anders als Bäckerware“, miſchte ſich 
jetzt Herr Ottokar Böhm, der mit Lothar Landowsti und Benno 
Tiefenbacher bisher den wirtſchaftlichen und politiſchen Problemen 
der Gegenwart auf den Grund gegangen war, in das Fachgeſpräch 
der Damen, und Adi, von ſo viel Lob beglückt, zählte der aufmerk⸗ 
ſamen lächelnden Frau Böhm ſämtliche Zutaten her, die der 


Kuchen enthielt. Auf dem Heimweg machte dann Frau Böhm ihr 


u 


Töchterchen auf das Anpaſſende dieſer Plauderei aufmerkſam. 

Mein Mieter,“ eiferte Frau Adi, jagt immer, ſchon wegen 
der Kuchen würde er hier ſein Lebtag wohnen bleiben.“ 

„Ach ja, Ihr Mieter,“ erinnerte ſich Frau Böhm, die ſchon 
lange auf dieſes Thema wartete. „Wie geht es ihm?“ 

Auch Frau Sabine Böhm verfügte über einen Mieter, der 
ihr wenig Freude bereitete. Selbſtverſtändlich hatte weder ſie 
noch Frau Adi Landowski es nötig zu vermieten, aber warum 
ſollte die große Wohnung leer ſtehen? Nur aus dieſem Grunde 
gaben ſie Zimmer ab, jedenfalls behaupteten ſie es täglich. 

„Konſtantin Korolyk macht recht gute Geſchäfte,“ Lothar 
Landowski lehnte ſich wichtig in den Lederſeſſel zurück und ſtreckte 
die Beine von ſich. „Er hat Verbindungen, und ich ſelbſt 
tat mein Beſtes, um ihn bei der Kaufmannſchaft einzuführen.“ 


ER Gönnerhaft nickte der Hausherr vor ſich hin. 


Benno Tiefenbacher konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. 
Er kannte ſeit Jahren die finanziellen Schwierigkeiten ſeines 


Freundes Landowski und wußte auch, daß die Kaufmannſchaft 


N Berufswahl 


Es mag verfrüht erſcheinen, heute ſchon von der Berufswahl 
der Schüler zu ſprechen, die in dieſem Jahre ins Leben hinaus⸗ 
treten ſollen. Trennen uns doch noch 4 Monate von dieſem 
Zeitpunkt. Auf der andern Seite aber iſt gerade in ſo ſchweren 
eine 
ſorgfältige Ueberlegung, welchen Beruf man überhaupt ſinnvoll 
wählen kann, von ganz beſonderer Bedeutung und wer ſchon ein⸗ 
mal verſucht hat, dann für einen gewählten Beruf eine geeignete 
Lehre zu finden, weiß, welche ungeheuren Schwierigleiten inner⸗ 
halb des beſchränkten Kreiſes unſerer Möglichkeiten da ſich ent⸗ 
gegen ſtellen. 

Früher war es ja verhältnismäßig einfach. In erſter Linie 
entſchied die Neigung und Begabung des jungen Menſchen und 
mehr oder weniger ſtanden ihm alle Berufe offen. Heute tritt 
ihm überall die Frage entgegen, ob der gewünſchte Beruf denn 
überhaupt die Möglichkeit einer wirtſchaftlichen Exiſtenz bieten 
kann, oder doch wenigſtens wahrſcheinlich macht. Freilich beſon⸗ 
dere Begabung und Befähigung wird ſich auch heute noch faſt in 
allen Berufen erfolgreich durchſetzen. Aber wie ſelten iſt doch 
in dem Alter, in dem die Entſcheidung fallen muß, eine ſo aus⸗ 
geſprochene Begabung und die Erfahrung lehrt nur allzu deut: 


von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Arbeiter: 
heim in Bielsko, Republikanska 6, ſtattfinden. Nützet dieſe gute 
und billige Gelegenheit aus! Die Mukſektion befindet ſich unter 
guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer Beteiligung wird der 
Muſikbeitrag ermäßigt. 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 5 

Dienstag, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „Die Fahrt ins 
Blaue“, Luftipiel in 3 Akten von Caſton de Caillavet, Robert de 
Flers und Etienny Rey. 1 

Mittwoch, den 11. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie blau), „Die Fahrt ins Blaue“, Luſtſpiel in 3 
Akten von Caſton de Caillavet, Robert de Flers und Etienny 
Rey. 8 


Theatèrabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß die 
6. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflich erſucht, 
die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. März an die Ge⸗ 
ſellſchaftskaſſe Stadttheater 1. Stock oder an die Tageskaſſe im 
Foyer abführen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt ge⸗ 
zwungen wäre, die nach dieſem Termine durch den Inkaſſenten 
einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu 
belaſten. f 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 


Montag, 9. März, 6 Uhr abends: Muſikprobe. m 
Dienstag, 10. März, 7 Uhr abends: Tanzprobe, Theatergemeinſch. 
Mittwoch, 11. März, 7 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 12. März, abends 6.30 Uhr: Mitgliederverſammlung. 
Freitag, 13. März, 6 Uhr abends: Tanzprobe, Muſikprobe im 
kleinen Saale des Arbeiterheimes. 

Samstag, 14. März, 6 Uhr abends: Theater⸗Deklamationsabend. 
Sonntag, 15. März, 4 Uhr nachm.: Geſangs- und Spielabend. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 


keinen geſteigerten Wert auf Empfehlungen von dieſer Seite 
legte. Außerdem handelte Konſtantin Korolyk Holz, eine Branche, 
die Lothar-Landowski, dem Kämpfer um Abſatzmöglichkeiten für 
Taſchenmeſſer, ſo entfernt wie nur möglich lag. 

„Eine kleinere Summe habe ich ihm auch vorgeſtreckt,“ 
ſchloß Lothar Landowski bedeutſam. — 

Ein Huſtenreiz erfaßte plötzlich Benno Tiefenbacher. Die 
Böhms blickten intereſſiert auf, und Frau Adi Landowski ver⸗ 
ſetzte ihrem Eheherrn einen heimlichen aber herzhaften Stoß. 

Herr Ottokar Böhm ſchob die ſoeben in Brand geſetzte 
Zigarre von dem linken in den rechten Mundwinkel und ſah ſich 
in dem eleganten Raum um. „Hier, in dieſem Zimmer wohnt doch 
der Korolyl.“ Herr Ottokar Böhm wollte damit zartfühlend ſein 
Staunen ausdrücken, daß ausgerechnet hier der Kaffeetiſch gedeckt 
worden war. Auch Frau Sabine Böhm war plötzlich ſehr geſpannt. 

„Na, wenn ſchon!“ Lothar Landowski vergrub die Hände in 
die Hoſentaſchen und ſah unendlich überlegen in die Welt. 

„So,“ gab Herr Ottokar Böhm kurz von ſich, aber ſeine 
Gattin Sabine hatte jetzt eine Menge Fragen zu ſtellen. Sie 
bezogen ſich alle darauf, wie der Mtieer Konſtantin Korolyk 
darauf reagierte, daß man die von ihm gemieteten Räume mit⸗ 
bewohnte. Frau Sabine Böhm erzählte auch ihren Freundinnen, 
ihr Mieter hätte bei ihr nichts zu beſtellen, und man könnte 
zwanglos ſein Zimmer benutzen, wenn er ausgegangen war, 
aber ſolches und ähnliches erzählte ſie nur, die Wirklichkeit ſah 
anders aus, ach, ganz ganz anders. — Hier jedoch wurde ſie zur 
Zeugin, wie diktatoriſch die Landowskis in dem vermieteten 
Zimmer wirtſchafteten. Kein Wunder! Lothar Landowski 
war auch ein anderer Kerl wie ihr Mann, der niemals 
energiſch den Mund aufzumachen verſtand. 

Mit der Geſte der Dame von Welt hob Frau Adi die Tafel 
auf. Man gruppierte ſich um einen gehämmerten Rauchtiſch, 
auf dem heute bunte Likörgläschen mit Cherry⸗Brandy ſtanden. 
Fräulein Ilſe Böhm hockte ſich auf eine grüne Ripscoutch und 
fand, daß ihr dieſe maleriſche Stellung wenig Vergnügen und 
Bequemlichkeit bereitete, aber fie verſuchte, vor Benno Tiefen⸗ 
bacher ſämtliche ihr zur Verfügung ſtehenden Reize zu entfalten. 
Tiefenbacher war nämlich noch unbeweibt und betrieb dazu eine 
Effektenmakelei, die ihm immerhin ein diskutierbares Bank⸗ 
fonto eingetragen hatte. Doch der Mann der Effekten brachte 
für Frau Adi Landowski größeres Intereſſe auf. 

Der Herr des Hauſes reichte inzwiſchen aus einem blitzenden 
Käſtchen Zigaretten herum, die allerdings dem Herrn Korolyk ge⸗ 


lich, daß ſelbſt scheinbar klare Wünſche und Begabungen des 
jungen Menſchen allzuſehr von Idealvorſtellungen des Beruf b 
beeinflußt werden und daß Begabung und Neigung in N ai 
zerfällt, wenn der gewählte Beruf ſein Alltagsgeſicht zeigt. 1 
noch eine Umſtellung auf einen anderen Beruf zu verſuchen, 
Vielfach unmöglich und die falſche Berufswahl rächt ſich das 
Leben hindurch. 

Um ſo wichtiger muß es daher heute ſein, neben Begabung 
und Neigung, vor allem eine Ueberſicht zu gewinnen, ob 
Beruf ein Leben wirtſchaftlich tragen kann. 

Verlockend ganz beſonders in der heutigen ſchweren Zeit ſteht 
da vielfach die Möglichkeit für den jungen Menſchen als Lauf 
junge als Arbeiter, in irgend einer zufällig ſich bietenden M 
lichkeit ſofort ſo viel zu verdienen, daß er mehr oder weniger 
ſelbſtändig daſtehen kann. Aber der Blick auf die Statiſtik 
Arbeitsloſen zeigt deutlich, wie teuer ſolche Verlockung in 
Zukunft bezahlt wird. Iſt doch die Zahl der Arbeitsloſen unter 
den ungelernten Kräften im Verhältnis zu den Veſchäfti⸗ 
mehr als zehnmal jo groß, wie bei den vorgebildeten Ar 
und in der Geſamtzahl überſteigt fie das 30 fache. (Entnommen 
dem Wirtſchaftsdienſt — Poſen, ul. Skosna 8.) 


proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, M 

ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen FM 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinsziiam a 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung 


Ortsgruppe Bielsko. (Achtung Subkaffieter der 
Metallarbeiter.) Alle Subkaſſierer der Metallarbeiter 
werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, das mit 31. Malz 
1931, Schluß des erſten Quartals iſt. Es iſt daher Pflicht eine 
jeden Subkaſſierers, die einkaſſierten Beiträge bis 28. März ab 
zuführen, um nicht die Quartalsabrechnung unnötig zu vel 
zögern. Der Vorſtand. 

Volksbühne Biala⸗Lipnit. Samstag, den 14. März d. 
J., um 47 Uhr abends, findet in der Reſtauration 
Herrn Leop. Schmidt in Biala die 11. Generalverſammlung 
ſtatt, wozu alle ausübende und unterſtützende Mitgliedet 
höfl. eingeladen werden. Der Vorſtand. 


Leichte Vergeßlichkeit 
„Ich wollte Sie doch was fragen — was kann das ns 
geweſen ſein? — als ich niederkniete, wußte ich es noch! 


hörten. „Ach, wiſſen Sie, lieber Böhm, meinte er mit betont her. 
riſcher Stimme, „die Mieter muß man als Nebenſache behandeln, 

„Man lebt davon, aber das braucht dieſer Korolyk DOM. 
nicht zu wiſſen,“ entfuhr es Frau Adi wider Willen. 10 
wurde über und über rot, hüſtelte und warf einen ängſtlit 
ſcheuen Blick auf die Böhms, die aber Gott ſei Dank fo tale 
als ob ſie nichts gehört hätten. Tiefenbacher bedauerte innerl 
dieſen Fehltritt, und Lothar Landowski ziſchte leiſe: N 

„Ida, bijt du verrückt geworden?“ In Augenblicken echter 
Erregung nannte er Adi bei ihrem im Standesamt regiſtrier 
Namen Ida. Dann ſprach er ſchnell und laut, um beſtimmte un 
angenehme Eindrücke zu verwiſchen: „Sehen Sie, was iſt die 
Korolyt? Ein kleiner Holzhändler, ein Ausländer, der glüchl 0 
ſein lann, daß er bei uns wohnt, oder beſſer, daß er bei . 
wohnen darf.“ Lothar Landowski ſtolzierte im Zimmer @ 
und ab wie ein Pfau, der ein Nad ſchlagen will. 

„Korolyt bittet uns ſogar, ſein Zimmer zu benutzen, laugh 
das tut er!“ Lothar Landowski fühlte die ergebenen Blicke 0 
Familie Böhm einſchließlich des Töchterchens Ilſe auf ſich rut 
Benno Tiefenbacher näherte ſich in dieſem günitigen Augenb 


Frau Adi und ſtreichelte ihren Rückenausſchnitt. 


Und da geſchah es. Er 

Lothar Landowski ſtand im Zenith der Bewunderung. ten 
verſuchte, mit den Augen zu blitzen und ernſte Würdefalten ig: 
ſich um feine dicken Lippen. Plötzlich erblaßte er, gab blitzſchn 
ſeine ſtolze Haltung auf und ſtürzte zu Adi. nd 

„Hörſt du nichts,“ die Stimme zitterte. Adi erſchrak 1 
fand nicht ſofort die Haltung der großen Dame. itte 

Tatſächlich ſchien ſich draußen etwas vorzubereiten. Schr d 
näherten ſich auf dem Korridor, die Tür wurde aufgeriſſen, "ie 
im Rahmen ſtand ein kleiner, zarter Mann, der erſtaunt 
verſteinerte Gruppe betrachtete und kein Wort ſagte. un 

Lothar Landowski verſank in eine tiefe Verbeugung. De 
riß er eine Tür zu den Innenräumen auf, ſtieß Herrn Otto 
Böhm in die Richtung und flüſterte mit heiſerer Stimme: 

„Nur ſchnell, ſchnell! Um Gottes Willen!“ n 
Frau Adi lächelte mühſam und komplimentierte die D wei⸗ 
hinaus. Benno Tiefenbacher reichte dem noch immer dem 
genden Herrn die Hand. Familie Böhm, die jetzt auf ei er 
ſehr hohen Pferd ſaß, verabſchiedete ſich bald. Herr Ottokar die 
klärte. es ſei ihm ein großes Vergnügen geweſen. Er ließ 
Frage offen, worin dies Vergnügen beſtanden hatte. 


Steig 


Eine neue Snterntionae m ein altes Märchen 


die In ihrem ſprichwörtlichen Drang nach „Einheit“ haben 
A Gewaltigen in Moskau eine neue Internationale ge⸗ 
Ren ct: die „Internationale der Seeleute und Hafenarbei: 
Bi In einer Zeit, wo ſich mehr als je die Notwendigkeit 
nd engſten Zuſammenfaſſung aller Arbeiter in mächtigen 
Mduftrivorganijationen geltend macht und die auf dem 
3 Amſterdam ſtehende Internationale Transportarbei⸗ 
ein Föderation (J. T. F.) in Sektionen und Anterſektionen 
—— überwiegend großen Teil des Transportproletariats 
weht, muß Moskau eine neue Internationale für einen 
1 zelnen Beruf gründen! Weshalb iſt es gerade eine See⸗ 
In Internationale? Nun: weil es eine ganz bejonders 
were Aufgabe ift, die über die ganze Welt zerſtreuten 
dieleute organiſatoriſch zu erfaſſen und ſeſtzuhalten und weil 
1 8. T. F. in dieſer Arbeit ſchon ſchöne Erfolge erzielt 
dh mußte gerade in den Reihen dieſes Berufes, in dem 
8 jede Unſicherheit und Doppelſpurigkeit doppelt ſchädlich 
uswirkt und wo deshalb auch beſonders gut im trüben 
fiſcht werden kann, ein neuer Angriff gegen die zum ter 
00 mer“ unternommen werden. Im Gründungsman 85 
eißt es natürlich nicht anders, als in jedem Manifeſt 
Iskaus zu leſen iſt, gleichviel ob es ſich dabei um eine Or⸗ 
Aniſation von Schneidern oder Seeleuten handelt: 1. Die 
Miterdamer ſind Verräter und Schufte. 2. Es muß ein An: 
UT gegen die Sowjetunion abgewehrt werden. 


AA Nur. 


Natürlich ift man auch beſtrebt, den Seeleuten an dem 


Naland zu bringen, daß dieſe neue Internationale nur des⸗ 
N gegründet wird, weil eben nicht mit den böſen Amſter⸗ 
een auszukommen iſt. Daß dabei nicht vor den gröbſten 
in tellungen zurüdgeichredt wird, verſteht ſich bei der 
Bit der Moskauer von ſelbſt. So ſchreibt z. B. das offi- 

lle Organ der Roten Gewerkſchafts⸗ Internationale in 
ner Nummer vom 15. Januar in dieſem Zuſammenhang: 
Tre „Aber der ernſtete Feind der Klaſſenbewegung der 

nsportarbeiter, im beſonderen der Seeleute, war und iſt 


Üderation, die gerade deshalb jo gefährlich iſt, weil fie mit 
ten linken revolutionären Phraſen jongliert und dabei die 
eeleute in den gegen revolutionären Sumpf des Reformis⸗ 
us hineinzieht. Die Organiſation, die ſich im Verlauf der 
onen Nachkriegszeit mit der niederträchtigſten Beſchwin⸗ 
ung der Arbeiterſchaſt befaßte, führte den ſozialen Auf: 
5 des Imperialismus aus, die Proletarier des Vexkehrs⸗ 
eſens zu ie und zu zerſetzen, fie in ein Keie d 
| ertzeug des Völkerbundes zu verwandeln. Die J. T. F. 
nielte die Rolle einer Unken Oppofition gegenüber der 
nisielen Führerſchaft der gelben Amſterdamer Inter: 
ationale und ſprach ſich in Perſon ihrer Führer Fimmen 
15 Nathans ſeinerzeit ſogar für die Aufnahme der Ver⸗ 
Re der Sowjetunion und aller revolutionären Organi- 
ionen in den J. G. B. und ſeine Berufsſekretariate aus.“ 
Man höre und ſtaune! Die „linke Oppoſition“, Edo 
emen und Nathans haben jih ſogar für die Aufnahme 
ba Gewerkſchaften Rußlands in den J. G. B. ausgeſprochen, 
— natürlich heißen muh, del die fechtsſtehenden Amſter⸗ 
mer an eine ſo N Sache nie auch nur im leiſeſten 
0 cht haben. Tatſache iſt jedoch, daß die ganze Exekutive 
Nu Amſterdamer Internationale ſchon im Jahre 1919 die 
Auſſen zum Beitritt zum J. G. B. eingeladen und ſich ſpäter 
immer wieder mit der Möglichkeit der Eingliederung der 
dafen in die Internationale befaßt hat. So nahm z. B. 
luskusſchuß des J. G. B. i ovember 1923 einen Be⸗ 


500 heute noch die ſog. Internationale Transportarbeiter⸗ 
i 


j 


im 
1 Pan. demzufolge der Vorſtand ſogar ermächtigt wurde, 
teil eſprechungen mit der ruſſiſchen Gewerlſchaftszentrale 
; zunehmen, „um den Verſuch zu machen, die internationale 
W020 et der Arbeiterbewegung ae en Im Jahre 
es ahm der Wiener Kongreß eine Reſolution an, in der 
die wörtlich heißt: „Nach Kenntnisnahme des Berichtes über 
0 Unterhandlungen zwiſchen dem Bilro und dem All⸗ruſſi⸗ 
en Gewerkſchaftsrat ſpricht der Kongreß ſein Bedauern 
N über aus, daß die ruſſiſchen Gewerkſchaften infolge ihrer 
eigerung, die von den autorifierten Vertretern der be⸗ 
ütendſten Gewerkſ 


ften der nzen Welt anerkannten 
tuten und Verfaf f Kang 


due ungsbeſtimmungen des J. G. B. an⸗ 
Kontennen, noch immer dem J. G. B. fernbleiben. Der 
ohn greß empfiehlt dem Büro, inſoweit es möglich ſein wird, 
ne die rde des J. G. B. zu verletzen, ſeine Bemühungen 
\ 1 uſetzen, um die Einverleibung der ruſſiſchen 
Hi ten auf Grund der Statuten des J. G. B. herbeizu⸗ 
Rufen Unter der n der Zuſtimmung der 
an en a der Vorſtand des J. G. B. in einem Brief 
u den ll⸗ruſſiſchen Gewerkſchaftsrat ſogar „die Ab⸗ 


ewerk⸗ 


ewerkſchaftliche Rundſchau EEE 
Norwegiſcher Gewerkſchaftskongreß 


Am 15. Februar wurde in Oslo der 13. ordentliche 
Kongreß des Norwegiſchen Gewerkſchaftsbundes eröffnet, 
deſſen Verhandlungen volle 9 Tage in Anſpruch nahmen. 


Die Tagesordnung des Kongreſſes umfaßte u. a. die Frage 


der Rationalifierung, der internationalen Beziehungen der 
Gewerkſchaften, der Stellungnahme der Gewerkſchaften zum 
Internationalen Arbeitsamt ſowie zur Genoſſenſchaftsbewe⸗ 
gung, zum Arbeiterſportverband und zur Arbeiterbildung. 
Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten Tätigteitsbericht 
geht u. a; hervor, daß die Mitgliederzahl des Gewerkſchafts⸗ 
bundes in der dieiführigen Berichtsperiode von 94 000 auf 
137 000 geſtiegen iſt. Der Bund wußte jedoch nicht nur ſeine 
Mitgliederzahl zu ſteigern, ſondern hat auch neue Arbeiter⸗ 
gruppen aufgenommen, darunter die Wald⸗ und Landarbei⸗ 
ker, die Angeſtellten ſowie verſchiedene Beamtengruppen. 
Außerdem iſt die Zuſammenarbeit b den verſchiedenen 
Zweigen der Arbeiterbewegung geſtärkt worden. Von den 
insgeſamt 311 Delegierten des Kongreſſes gehörten 15 der 
kommuniſtiſchen Oppofition an, die nat rlich ſowohl die Be⸗ 
richte als auch die meiſten Beſchlüſſe des Kongreſſes ab⸗ 
lehnte. — Der Beitrag an die Landeszentrale wurde auf 
monatlich 75 Dere für vollzahlende und 35 Oere für halb⸗ 
Abende 1 1 eat feſtgeſetzt, hiervon werden 5 Oere pro 
itglied und Monat als Zu chuß für die Parteipreſſe, Bil⸗ 
dungs⸗ und Schulungstätigkeit an die Partei abgeführt. — 
Die in der Rationaliſierungsfrage angenommene Reſolution 
deckt ſich im weſentlichen mit den von den Gewerkſchaften 
anderer Länder aufgeſtellten Forderungen, d. h. es werden 
Verkürzung der Arbeitszeit, Erhöhung der Reallöhne und 
damit Hebung der Kaufkraft der breiten Maſſe ſowie 
wirkung der Gewerkſchaften bei der Durchführung der Na⸗ 
tionaliſterung gefordert. Weiter verlangte der Kongreß die 
Schaffung einer vom Staat, den Gemeinden und den Arbeit⸗ 
gebern getragenen effektiven Arbeitsloſenverſicherung. 
Die Frage der internationalen Beziehungen des Ge⸗ 
werkſchaftsbundes wutde jehr ee beraten. Die hierzu 
‚angenommene Nejolution iſt jedoch völlig bedeutungslos. 
Obwohl von allen Seiten offen anerkannt wurde, daß die 
Vorausſetzungen für eine internationale Gewerkſchaftseinheit 


— 


r —— 


ordnung einer Delegation von höchſtens ſechs Perſonen“, 
zwecks Teilnahme an einer Zuſammenkunft. 

Daß es nie zu dieſen Beſprechungen und zum Anſchluß 
der Ruſſen ſowie — über die autonomen Landeszenttalen 
— der übrigen „revolutionären Organiſationen“ gekommen 


iſt, iſt ausſchließlich darauf zurückzuführen, daß die Ruſſen 
— was ſie übrigens ſpäter zugaben — nie an eine „Heirat 


mit Amſterdam“ dachten. Heute ſagt Moskau ganz offen, 
daß es bei allen Manövern der Ruſſen und ſonſtigen „revo⸗ 
lutionären Organiſationen“ nur um die Vernichtung 
Amſterdams und jeiner „ſozialverräteriſchen Organiſationen“ 
geht. Daß trotzdem in einem Falle wie dieſem, d. h. bei 
einem neuen Betrug de 3855 auf Grund der Erxichtung 
einer neuen Internatſonale, wieder die ülteſten M 
aufgetiſcht werden, zeigt, welcher Mittel ſich Moskau bedienen 
muß, um überhaupt an die Arbeiter heranzukommen. 
Die indiſche Arbeiterſchaft und die 
Reſultate der Round⸗Table⸗Konſerenz 

Als die Frage der Vertretung der indiſchen Arbeiterſchaft 
auf der in London abgehaltenen Round » Table » Konferenz zum 
erſten Male zur Sprache ſtand, wurde nur ein einziger Delegierter 
vorgeſehen. Daß ſchließlich doch zwei Delegierte eingeladen wur⸗ 
den, nämlich N. N. Joſhi und Shiva Rao (beide Mitglieder der 
Exekutive der freigewerkſchaftlichen indiſchen Landeszentrale), 
iſt hauptſächlich den Anſtrengungen und dem Einfluß des General⸗ 
rates des Britiſchen Geworkſchaftsbundes zu danken. 

Die beiden Delegierten hatten eine doppelte Aufgabe. Sie 
hatten auf politiſchem Gebiet in der Frage der Verfaſſung für 
Indien und auf geweriſchftlichem Gebiete in der Frage der Ar⸗ 
beitsgeſetgebung Stellung zu nehmen. Auf politiſchem Gebiet 
faßte Joſhi ſeine Anſichten in folgender Feſtſtellung zuſammen: 
„Die indiſche Arbeiterklaſſe hat nicht nur die Erſetzung der bri⸗ 
tiſchen Bürokratie durch eine Autokratie im Auge, Indern ſie 
wünſcht, daß die politiſche Gewalt dem Volke übertragen wird, 
das heißt nicht nur einigen wenigen bevorzugten Indern, ſon⸗ 
dern dem ganzen indiſchen Volke“. Dieſe Auffaſſung lommt 
der Forderung gleich, daß in Indien ein Bundesparlament rom 
indiſchen Volle gewählt werden ſoll. Die Bundesgewalt muß 


Bei 
terzug auf. 
Brand gejeh, 


Mit⸗ 


en 
probleme zu Fragen zu machen, die das ganze Land betreffen, 


und für die auf dem letzten Kongreß beſchloſſene gm 
arbeit mit den ruſſiſchen Gewerkſchaften fehlen und trotz der 
Tatſache, daß ſogar die bereits zwiſchen norwegiſchen und 
ruſſiſchen Verbänden abgeſchloſſenen Gegenſeitigkeitsverträge 
wegen der Illohalität der Ruſſen wieder aufgehoben werden 
mußten, wurde der auf dem letzten Gewerkſchaftskongreß an⸗ 
genommene Beſchluß beſtätigt und der Vorſtand beauftragt, 
alle Beſtrebungen zur Herbeiführung der internationalen 
Gewerkſchaftseinheit zu fördern. Bemerkenswert war jedoch. 
daß alle führenden Gewerkſchafter ausdrücklich betonten. die 
Zeit für den Anſchluß der Landeszentrale an Amſterdam 
jei eigentlich gekommen, da ſich die Zuſammenarbeit mit den 
Ruſſen als unmöglich und ausſichtslos erwieſen habe. Faſt 
noch intonjequenter wax der Peſchluß des Kongreſſes in 
bezug auf die Arbeit in Genf. Auch hier wurde der Beſchluß 
des letzten Kongreſſes beſtätigt, wonach ſich der Bund nicht 
auf Tagungen des Internationalen Arbeitsamtes vertreten 
laſſen darf. Gleichzeitig beſchloß man jedoch auf Antrag des 
Seemannsverbandes, den Seeleuten zu geſtatten, Vertreter 
nach der in Genf ſtattfindenden Seeleutekonferenz zu ent⸗ 
ſenden. Die Mehrheit des Kongreſſes hat damit bekundet, 
daß es bei der Arbeit in Genf um die en wirk⸗ 
licher Arbeiterintereſſen geht. Für den Außenſtehenden it 
es jedoch unfaßbar, daß dieſelbe Mehrheit gleichzeitig der 
Landeszentrale die Wahrnehmung der Arbeiterintereſſen in 
Genf verbietet. Dieſer Umſtand kann nur damit erklärt 
werden, daß die Politik des Gewerkſchaftsbundes auf inter⸗ 
nationalem Gebiete im weſentlichen don der Leitung der 
Partei beſtimmt wird, die noch immer vom Beitritt zur So⸗ 
En chen Arbeiter⸗Internationale abſieht, gegenüber dem 

ölkerbund eine ablehnende Haltung einnimmt und mit 
allen Mitteln eine hiervon abweichende Stellungnahme der 
Gewerkſchaften zu verhindern verſucht. 

Von den übrigen Beſchlüſſen des Kongreſſes kann noch 
die Bewilligung eines Jahresbeitrages von 15 000 Kronen 
an den Arbeiterſportbund ſowie die Annahme eines Ent⸗ 
wurſes für einen allgemeinen Vertrag mit den Genoſſen⸗ 
ſchaften genannt werden. 


einen parlamentariſchen Charakter haben; es darf ſich dabei nicht 
um irgendeine unpatlamentariſche Vollzugsgewalt handeln. 
Was die Arbeitsgeſetzgebung betrifft, ſo wurde dieſe Frage 
auf der Konferenz hauplſächlich vom „Federal Relations Come 
mittee“ behandelt. Sellſam iſt, daß beide Arbeiterdelegterten 
ausgerechnet nicht in dieſes Komitee berufen wurden. Joſhi legte 
jedoch ſeinen Standpunkt in einer Rede in det Vollſitzung dar 
und ſagte ausdrücklich, daß auf Grund die vorgeſchlagenen Bun⸗ 
desverfaſſung Arbeiter⸗ und Arbeits⸗Geſetzprobleme keine Bundes⸗ 
fragen ſeien, und daß dem Vizekönig im Gogenſatz zu allen 
Fragen der Verteidigung, der Politik und auswärtigen, Be⸗ 
ziehungen, nicht das spezielle Recht zuſtehe, die Arbeiter be⸗ 
treffende Bundesgeſetze einzuführen. So lange jedoch nicht etwas 
getan werde, um auf Grund der neuen Verfaſſung Arkeitsgeſetz⸗ 


könne es leicht geſchehen, daß die indiſchen Arbeiter von den 
Konventionen des Internationalen Arbeitsamtes weniger 
Schutz genießen als bisher. „Wenn ſolche Fragen den geſeß⸗ 
gebenden Behörden der Provinzen und den indiſchen Staaten 
überlaſſen werden, ſo wird das Tempo der indiſchen Arbeits⸗ 
Dee jenes des rückſtändigſten Staates bezw. der 
tückſtändigſten Provinz ſein! Arbeiterfragen müſſen als 
Bundesangelegenheiten behandelt werden!“ 8 

In einem Interview mit einem Vertreter der „Free Preß 
of India“ faßte Joſhi ſein Urteil über die Round⸗Table⸗Kon⸗ 
ferenz wie folgt zuſammen: „Die Reſultate mögen von den in⸗ 
diſchen Fürſten und den Politikern der Mittelklaſſe als zufrieden⸗ 
ſtellend betrachtet werden, ſoweit jedoch die indiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft in Betracht kommt, find fie niederſchmetternd. Wenn 
Arbeiterfragen nicht zu Vundesangelegenheiten gemacht werden, 
ſo iſt die Verfaſſung nicht nur für die indiſchen Arbeiter wertlos, 


ſondern die Schaffung der von ihr vorgeſehenen Föderation der 


indiſchen Staaten wird indirekt zur Folge haben, daß die Ein⸗ 
führung irgendwelcher arbeitsgeſetzlicher Maßnahmen für ganz 
Indien ſelbſt dann ſchwierig iſt, wenn die Verfaſſung der zen⸗ 
tralen geſetzgebenden Gewalt die nötigen Vollmachten gibt. 
Bis jetzt konnte Britiſch⸗Indien Uebereinkommen des Interna⸗ 
tionalen Arbeitsamtes ratifizieren. In Zukunft werden ſolche 
Ratifizierungen nicht mehr vorgenommen werden können. Was 
die politiſche Seite der Frage betrifft, ſo iſt der Begriff „ver⸗ 
antwortliche Regierung“ für die indiſchen Arbeiter ohne jeglichen 
Sinn, ſo lange nicht alle Erwachſenen das Stimmrecht haben, 
Wir können deshalb der Verfaſſung nicht zuſtimmen!“ 


Die Lage in Spanien und die Arbeitker⸗ 
bewegung 255 

Als die republikaniſche Bewegung in Spanien am Vorabend 
ihrer im Monat Dezember unternommenen Aktion ſtand, wurde 
die Arbeiterbewegung vom revolutionäten Komitee aufgefordert, 
drei Mitglieder für die geplante proviſoriſche Regierung anzu⸗ 
weiſen. Die Ernennung dieſer drei Vertreter, d. h. der Genoſſen 
Fernando de los Rios, J. Pietro und L. Caballero (Sekretär 
des dem J. G. B. angehörenden Spaniſchen Gewerkſchaftsbundes). 
wurde durch einen Mehrheitsbeſchluß gutgeheißen, und zwar 
unter der Vorausſetzung, daß von Gewerkſchaften und Partei 
zwecks Beſtätigung dieſes Vorgehens ſofort nach der Revolution 
außerordentliche Kongreſſe einberufen werden ſollten. a 

Der Aufſtand mißglückte, und heute ſteht eine vom König 
ſelbſt gebildete reaktionäre Regierung am Ruder. Damit mußte 
auch der Augenblick zur Aufſtellung einer Bilanz gekommen 
ſein. In dlaſem Zuſammenhang fand ſoeben eine Sitzung der 
Exekutiven der Sozialiſtiſchen Partei und des Gewerſchfats⸗ 
bundes ſtatt. Sie beſchränkte ſich jedoch nicht nur auf einen 
Rückblick, ſondern nahm insbeſondere auch Stellung zu der durch 
die neue Regierung geſchaffenen Lage. Da ſich die Regierung, 
— dem Geiſte nach — nicht aus neuen Elementen zuſammenſetzt, 
hat die Arbeiterſchaft auch keinen Grund zur Aenderung ihrer 
Haltung. Jetzt wie früher ſteht ſie auf dem Standpunkt, daß 
der Sturz der Monarchie die wichtigſte Aufgabe iſt. In der Ver⸗ 
folgung dieſes Zieles beſteht auch fernerhin völlig Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den republikaniſchen Organifatione: 5 
Was die Beteiligung an den Wahlen betrifft, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, bei den Gemeinderatswahlen, die eine rein admini⸗ 
ſtrative Angelegenheit find, mitzumachen. Hingegen ſoll auch 
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jetzt auf eine Beteiligung an den Parlamentswahlen verzichtet 
werden. Denn bei dieſem von der jetzigen Regierung angekün⸗ 
digten, als „Konſtituante“ maskierten Parlament, handelt es ſich 
nur um die dem König ausgelieferten Cortes der Verfaſſung 
des Jahres 1876, die ſeinerzeit von Primo de Rivera unter 
Mitwirkung des Königs „abgeſchafft“ wurde. Auch die übrigen 
Republikaner werden ſich auf dieſe Wahlen nicht einlaſſen, 
ſo daß bei ihrer Durchführung die gleiche Lage entſtehen wird 
wie ſeinerzeit beim Rücktritt Berenguers. 

In bezug auf den letzteren Punkt, der insbeſondere eine 
Frage der Taktik iſt, entſtanden Meinungsverſchiedenheiten. 
Schon zur Zeit der Ernennung der drei oben erwähnten Ge⸗ 
noſſen ſtanden taktiſche Erwägungen einer Einſtimmigkeit ent⸗ 
gegen, indem damals u. a. Beſteiro, der Vorſitzende der Partei, 
gegen die Teilnahme der drei Genoſſen an der geplanten provis 
ſoriſchen Regierung war. In dieſer neueſten Sitzung ſprachen 
ſich ſechs Genoſſen für die Teilnahme an den Pablamentswahlen 
aus. Im Zaſammenhang mit der in dieſer Frage getroffenen 
Entſcheidung traten ſie aus dem Nationalrat der Partei aus. (Es 
find dies die Genoſſen Beſteiro und Saborit, Präſident und Se⸗ 
kretär der Partei, L. Martinez, Ovejero, Trifon, Gomez und A. 
Sanchez.) Wie bereits geſagt, handelt es ſich hier jedoch lediglich 


um prinzipielle Meinungsverſchiedenheiten über die Taktik nach 


außen hin und im Kampfe gegen das jetzige Regime herrſcht 
innerhalb der Arbeiterbewegung volle Einigkeit. 


Merkwürdige Storchneiter in Marokko 
Marokko iſt, wie faſt alle mohammedaniſchen Länder, reich⸗ 
lich, faſt überreichlich mit Störchen geſegnet. Die ſüdliche Landes⸗ 
hauptſtadt Marraleſch z. B. birgt deren eine Unmenge, und ge: 
radezu tolle Verhältniſſe herrſchten, als Dr. Floericke zur Erfor⸗ 


ſchung der Vogelwelt um die Jahrhundertwende in Marokko war |: 


und ſich in Alcazar zwiſchen Tanger und Fez aufhielt. Das 
Städtchen zählte ſicher mehr rotbeinige als menſchliche Bewohner. 
Zur Neſtanlage benutzten die Störche bald Agavenhecken, bald 
Baulichkeiten, und beſonders bevorzugt werden von ihnen die 


Kuppeln der zahlreichen Heiligengräber und Badehäuſer, denn die 
flachen Dächer dienen ja zumeiſt als Erholungsplatz für die 


Frauen. Schon mancher wird ſich gewundert haben, daß die 
Storchneſter auf den zwiebelförmigen glatten Kuppeln feſten Halt 
finden, ohne ſchon beim Bau abzurutſchen. Dazu berichtet nun 
Georg v. Tſchudi in ſeinem Buche „Aus 34 Jahren Luftfahrt“, 
daß er den Bau eines ſolchen Storchenneſtes genau verfolgte und 
dabei hinter das Geheimnis der Langbeiner gekommen iſt. In 
der Mitte dieſer Kuppeln ſteht immer ein vergoldeter Knopf. und 
die Storchenneſter werden auf dem halbkugelförmig gebauten 
Dach ſo angelegt, daß der Knopf in die N:ftjeite eingemauert wird. 
Nun beobachtete v. Tſchudi mit dem Fernrohr, daß zunächſt ein⸗ 
mal der paarungsluſtige Storch längere Zeit feine Nachtruhe auf 
dem goldenen Knopf hielt, in deſſen Nähe ſich dann alsbald protu⸗ 
beranzenähnliche weiße Gebilde zeigten, natürlich die Ausſchei⸗ 
dungen des Vogels. Nun fing dieſer an, fleißig Knüppel beizu⸗ 
tragen und ſie feſt auf dem Dach zu zementieren, alſo rings um 
den Knopf herum einen Roſt zu bauen. Planmäßig änderte er 
immer die Front ſeiner Schlaſſtellung, um ſeinen Klebſtoff gleich⸗ 

äßig zu verbreiten. Die Ausſcheidungen haben die Eigenſchaft, 
trotz der marokkaniſchen Hitze mehrere Tage zähflüſſig und klebrig 
zu bleiben, bieten alſo dem Neſtmaterial einen feſten Halt, jo daß 
es nicht abrutſchen kann. So wird Schicht an Schicht gefügt, und 
in kürzeſter Friſt wird ein Neſt fertig, das jedem Sturm ſtand⸗ 
hält. Auf flachen Dächern oder Kaktushecken gelangt dieſes Kleb⸗ 
verfahren wicht zur Anwendung. — Wenn die Störche das mit 
dem ſogenannten Inſtinkt fertiggebracht haben, dann alle Achtung 
vor dieſem Inſtinkt! > 


Rundjunt 
Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,10: 
Kinderſtunde. 16,25: Schallplatten. 17,15: Vortrag 17,45: 
Vollkstümliches Symphoniekonzert. 18,45: Vorträge. 19,50: 
Uebertragung einer Oper. 233,15: Tangingiſik. 
45 Warſchau — Weile 1411.8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 


Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliche⸗ Eympho⸗ 
niekonzert. 18,45: Vorträge. 19,50: Uebertragung einer Oper. 
23,15: Tanzmuſik. f 


Je größer 

die Dose, desto vorteil 
hafter der Kauf. Je besser 
der Schuhputa. desto 
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Beſchüftigungs⸗ 
Spiele 


ſtets am Lager in der 


Kuttowitzer Buchdruckerei und 
Verlags⸗Sh.⸗Abc. 3. Maca 12. 


Verbel fündig neue Mbannenten! 
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BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 
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Nachdem die Nachrichten über die Friedensverhandlungen zwiſchen dem indiſchen Nationaliſtenführer Gandhi und dem eng 
liſchen Vizekönig Lord Irwin noch in den letzten Tagen ſehr peſſimiſtiſch el 
Hierbei ſpielt namentlich die Einigung über das Salzmonopol, das — für England 


über den erfolgten Friedensſchluß. 


©, 


lauteten, kommt jetzt ganz übertajdend. die Meldung 


wichtige Einnahmequelle, für Indien von religiös⸗kultureller Bedeutung — von beiden Parteien als Preſtigefrage betrachtet wurde 
eine große Rolle. 


Friede in Indien 


wie wir ihn ſehen. 


Gleiwitz Welle 259. 


der Landwirt wiſſen muß!. 15,20: Kinderfunk. 
des Tages. 16: Die Schleſiſchen Monatshefte im März. 16,15: 
Aus Königsberg: Konzert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchließend: Die Bedeutung der Leitungen im Rundſunk. 17,35: 
Stunde der Naturwiſſenſchaften. 17,50: Paraphraſe über „Archi⸗ 
bald Douglas“. 18,10: Das wird Sie intereſſieren! 18,35: 
Stunde der werktätigen Frau. 19: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Alpenklänge (Schallplatten). 20: Wettervorherſage; 
anſchließend: Oſtpreußen, ſeine Geſchſchte, Kultur und Wirt⸗ 
ſchaft. 20,30: Der Zerrſpiegel. 2,10. Konzert. 22,20: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Tage: 
buchblätter eines Fußballſchiedsrichters. 2,50: Mitteilungen 
des Verbandes Schtefliher Rundfunkhörer e. V. 22,55: Morſe⸗ 
kurſus für Kurzwellenamateure. 23,20: Funhſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Bunter Abend. 

Am Sonntag, den 15. März, abends 6 Uhr, veranſtaltet die 
Ortsgruppe Kattowitz in der Reichshalle einen groß⸗ 
engelegten „Bunten Abend“. Außer der Beteiligung der Freien 
Sänger, Freien Turner, Kinderfreunde und der Mfajugerid 
lommt noch ein von der Arbeiterjugend humoriſtiſches Theater⸗ 
ſtück „Robert und Bertram“ zur Aufführung. Zu dieſer Veran⸗ 
ſtaltung ſind alle Mitglieder der ſozialiſtiſchen Kulturbewegung. 
der Partei und Gewerkſchaft und Gäſte, die unſerer Bewegung 
noch fern ſtehen, herzlichſt eingeladen. Der Eintrittspreis beträgt 
75 Groſchen. Karten ſind im Vorverkauf bei den Vorſitzenden der 
einzelnen Vereine und im Zentralhotel zu haben. 


Schwientochlowitz. Am Dienstag, den 10. März, abends 7% 
Uhr, findet im Lokal Bialas, ulica Czarnolesna ein „Heiterer 
Abend“ ſtatt. Referent: Lehrer Lamoſik. 

Kattowitz. Am Dienstag, den 10. März, findet im Saale 
des Zentralhotels um 7,30 Uhr abends, ein intereſſanter Vortrag 
ſtatt. Thema: Körpermaſſage mit praktiſchen Vorführungen. 
Referent: Lehrer Nowin ski.“ 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM.GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


I. A.: AUGUST DITTMER 
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Deri ammlungsfalender 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Montag, den 9. März 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. 

„Schwientochlowitz. (Arbeiterwohlfahrt) Mittwoch, 
den 11. März, nachmittags um 4 Uhr, im Reſtaurant Bia las 
Mitgliederverſammlung. s 

Königshütte. (Achtung. Arbeiterwohl fahrt 
Freitag, den 13. März, Mitgliederverſammlung im Büfettzimmes 
um 7% Uhr. Referent: Dr. Bloch. 


* 


D. S. A. P. 
Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) 
März, nachm. 6 Uhr, im Metallarbeiterbüro. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 9. März: Geſangsſtunde und Sprechchorprobt, 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Gauvorſtandsſitzung. Am Dienstag, den 10. März, ben 


Mittwoch, den 11. 


um 6%, Uhr, findet im Zentralhotel, Kattowitz, die Gau 
ſtandsſitzung ſtatt. 1 
Freie Sänger. 

Bismarckhütte. Die Männerchorprobe des Volkschor Freihe 1 
findet am Donnerstag, den 12. März, abends 7 Uhr, im L 4.9 
bei Brzezina ſtatt. Wir bitten alle Gewerkſchaftskollegen un 
Sympathiker Männergeſang pflegen wollen, zu erſcheinen. 
werden Lieder für den 1. Mai einſtudiert. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzolh e 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Fraß 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita? 
naklad drukarski. Sp. z ogr. odp.. Katowice, ulies 

7 Kosciuszki 29. ! 
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fönnen wir zufrieden Tin! 


Seitdem wir die neuen Brojpefte und er 
loge verschicken, hat ſich der Umſatz gan 10. 
entlich geſteigert — nur ſchade/ daß 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Dru 
berüdfigtint haben! or 
Natürlich spricht dieſer ſortſchrittliche sr 
ſchäſtomann von unſeren Drucken. ver 
uns gefertigten Arbeiten werden in Ber 
Kreiſen anſpruchsvoller Druckſachenverb ves 
cher als Wertdrude im beſten Sinne 
Wortes geſchätzt. 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. Z 


den un Shuherem-Fahikal 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz 
beſondere Räume nicht nötig. 
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huskunft koſtenlos! Rückporto erwün f 
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